
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburgische Volkszeitung
1918

208 (7.9.1918)

urn:nbn:de:gbv:45:1-87284

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-87284


SldendMgilcheBmrrzeitMg
Tageszeitung für das Herzogtum Oldenburg.

"^ 7
"

zlHi !SeDolkszeit «irg (Vechtaer Zeitung , Dummer Nachrichten) ,Zentrumsorgcm,erscheint
v _ H (Vs dlirrÄ Ü1L

dM tte Post stet ins Haus 1.14 M . Entzelnummern 10 Psg . Probenmnmern acht Tage gratis « . franko

Der Anzeigenpreis betragt bei Anzeigen aus dem Herzogtum 20 Pfennig für die einfache Petitzeile
oder deren Raum , bei solchen aus anderen Gegenden 2S Pfennig , für die Reklamezeile 75 Pfg . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt . Annahme bis 9 Uhr vormittags . Größere Anzeigen sind

stets tags zuvor einzuliefern. Telephonische Anzeigenannahme schließt jedes Reklamationsrecht aus.

Beilagen : Wochenblatt Mr Land - «nd Hauswirtschaft (Mittwochs) , HeidsZluinen (Freitags)
lDa ? „Wocherwlati ftk Land- «ad HaaSwktlchast " wird wührrad Lrr SrieOzrit rücht bekgeftgt.1

I Fernsorecher: Redaktion (5), Eeschäftsst. Nr. S.
Nr. 398 . j Postscheckkonto : Hannover 7S08. Vechta , Samstag , 7. September 1918. Zweiggeschaftsstelle in Oldenburg i. Er . :

W . Varelmann , Achternstr. 81 , Fernspr . 1032.
85 . Jahrgang

Der Rampf im Vesten.
9er deutsche A-endSericht.
xVW Berlin , 6 . Sept ., abends . Amtlich . An

den Kampffronten ruhiger Tag . Kleinere Gefechte
im VorMZnde unserer Stellungen.

» -«
tVW Berlin , 6 . Sept . Nach der Zurüöverlegnng

unserer Llellung vom 2. zum 3. September haben
Großkänmfe nicht mehr siatkgefunden . Nachdem
der Feind lange nichts bemerkt hatte und immer

noch auf unsere alten Stellungen schoß , fühlte er

erst zögernd lange nach Beendigung unserer Bewe¬

gungen durch Patrouillen , denen Tanks beigegeben
waren , gegen unsere zurückgebliebenen Nachhuten
vor . In dem einspringsnden Winkel bei Arleux
wagte er sich noch nicht hinein . Erst am 4. Sep¬
tember nachmittags fanden hartnäckige Kämpfe
bei Iuchy und Moeuvres statt . Der starke Ver¬

kehr auf den Straßen , die Schanzarbeiten der Eng¬
länder in unfern alten Graben bei Arleux und

westlich Ecourt —St . Quentin wurden von unserer
Artillerie wirksam unterFeuer genommen . Allmäh¬
lich erst wird das Zerstörungsfeuer des Gegners
stärker , dagegen setzt er die sinnlose Zerstörung von
Douai durch Granaien mittlerer und schwerster
Kaliber fort . Es wurde gestern durch einen Voll¬
treffer das schöne Theater vernichtet . Der Wsfi-
M der Stadt steht in Flammen . Cambrai wurde
durch Bombenabwürfe schwer heimgesucht : viele
Einwohner wurden wiederum gekökek und verwun¬
det. Ein feindliches Bombengeschwader von sieben
Flugzeugen kreiste am 4. gegen 11 Ahr vormittags
über Dslenciennes , als es überraschend von unse¬
ren Kampffliegern angegriffen wurde . Es warf
darauf wahllos in das Innere der Stadt seine
Bomben ab . Das Portal der St . Peterskirche
wurde getroffen . Don diesen sieben Flugzeugen
wurden zwei noch über Daleuciennes und drei
weitere auf dem Rückwege bet Denain abgeschossen.

Aus der Tätigkeit unserer Bombengeschwader.
NTL Berlin , 6 . Sept . In den drei Nächten

MN 2„ 3. und 4. September belegten die deutschen
Bombengeschwader militärische Ziele hinter der
französischen und englischen Front in zahlreichen
Flügen mit einer Messnsumme von 201 25? Kilo¬
gramm Bomben . Eine FlugzeuAesahuag warf
in vier Flügen allein 2280 Kilogramm Bomben.
Bei dem Angriff galt es vor allem , die für den
Nachschub im Großkampsgebisk wichtigenBahnhöfe
und Hauplstapelpiätze zu treffen . So wurden dis
Bahnhöfe Poveringhe , Lillers , St . Pol , Abbeoille,
Lihons und Rozieres ausgiebig mit Bomben be¬
worfen und überall gute Treffer erziel ! Zahl¬
reiche Brände und Explosionen bezeichnet «!! noch
stundenlang nach dem Angriff die Wirkung der
deutschen Bomben . Ferner galt es , die stark beleg¬
ten Ortschaften hinter der feindlichen Front anzu-
greifen und die Truppen zu beunruhigen . Zahl¬
reiche Brände und Explosionen von Muwtions-
stapeln in Peronne , Cröifslles , Eomdles , Ron » und
Montdidier leuchteten den deutschen Fliegern noch
lange auf ihrem Heimfluge . Wo zahlreiche Lichter
in den Waldlagern starke Belegung verrieten,
wurden sie ausgiebig mit Bomben und Maschinen¬
gewehren angegriffen . Straßenverkehr bekmnps-
ten die deutschen Geschwader wiederholt erfolgreich
mit kleinen Bomben und Maschinengewehren . Ein
Flugzeug erzielte aus niedrigster Hohe mehrere
Volltreffer in einer langen Munition - kolonne zwi-
chen Braye und Peronne . Zwei Wagen flogen mit
taken Explosionen in di« Luft . Aui mehreren
kindlichen Flugplätzen vermchl ^ cn Brandbomben

Zelthallen und verursachten Explosionen von Ben-
Mtanks . Bei allen Flügen war die feindliche
Gegenwehr Lurch Abwehrkanonen , Maschinenge¬
wehre , Scheinwerfer und Jagdflugzeug ; auffallend
stark . Um so höher sind die Leistungen der deut-
Men Geschwader zu bewerten . Sie reihen sich wür-
drg den Talen der deutschen Jagdflieger an , die

Km 1. bis einschließlich 4 September 131 feindliche
Flugzeuge und 28 Ballons zvm Absturz brachten.

WitMer MMWlgtz.
ker österreichische Tagesbericht.

VllP Wien , 6 . Sept . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Südlich des Touale-Vasses wurden italienische

VÄrouillm abaewiesen.
s voei Asiago schlugen wir einen Angriff zurück,

vielfach lebhaftes Geschühfeuer.
. Albanischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Her Chef des Generalstabes.

Die LmfLsLOtte.
Englisches Luftschiff in der Nordsee

verunglückt?
tu. Kristiania , 6 . Sept . Ein schwedischer

Fischkutter hat in der Nordsee einen interes¬
santen Fang gemacht . Er fand zwischen Oxö
und Hanstholm eine riesenhafte Ballonhülle
im Wasser treiben . Sie füllte den ganzen
Schiffsraum . Die aus Gummi und Seide
bestehende Hülle wiegt 1000 Kilogramm und
ist nach den Aufschriften zu «rteien englischen
Ursprungs . Von der Besatzung war nichts
zu entdecken.

AAS Oeffevreich-ANgLLLM
Dolen und die deutsch -österreichischen

Beziehungen.
tVÜD Vien , 5 . Sept . Gegenüber den vielfach

verbreiteten Mißverständnissen über die Art des
Zusammenhanges der Beratungen in Wien,
Salzburg und Warschau schreibt das „Neue Wie¬
ner Tageblatt " : Es kann nicht die Rede davon sein,
irgend eine Lösung der polnischen Frage zur Vor¬
bedingung zu machen , wovon die Vertiefung des
Bündnisses de beiden Kaiserreiche abhängen wurde.
Das hieße die Entscheidung über die deutsch -öster¬
reichischen Beziehungen den Warschauer -Polen
anheimstellen . Die Forderung , die wir unbedingt
an Kongreß -Polen stellen müssen , ist die , daß es
keine Gefahr für unser Verhältnis zu Deutschland
werde . Das Blatt befaßt sich Lärm mit der Schwie¬
rigkeit der Vertretung der in Salzburg getroffe¬
nen wirtschaftlichen Vereinbarungen durch die lei¬
tenden Staatsmänner gegen die Widerstande der
wirtschaftlichen Gruppen.

Abreise v. Hiuhss.
IVW Wien , 5 . Septbr . Das Wiener Korr .-

Düro veröffentlicht folgende Mitteilung : Der
Staatssekretär des kaiserlich deutschen Auswärti¬
gen Amtes , Herr v . Hintze , welcher nach Wien
gekommen war , um Sr . k. k. Apostolischen Maje¬
stät seine Aufwartung zu machen , hat während
seines hiesigen dreitägigen Aufenthalts eingehende
Besprechungen mit dem k. k. Minister des Aeußeru
gepflogen und ist auch mit den beiden Minister¬
präsidenten in Berührung getreten . Diese Bespre¬
chungen , welche sich an die der vergangenen Mo¬
nats und zuletzt anläßlich der Monarchenzusam-
menkunft im deutschen Großen Hauptquartier ge¬
führten Verhandlungen der deutschen und öster¬
reichisch -ungarischen Politiker anschlossen , haben
die den Verhältnissen entsprechenden einvenehm-
liche Lösung der zur Erörterung stehenden Fragen
wesentlich gefördert . Speziell die polnische Frage
bildete auch diesmal den Gegenstand gründlicher
Erwägungen und die beiden Regierungen sind
üb «rein gekommen , die Behandlung dieses Themas
in ununterbrochenen Beratungen sortzusetzen.

VlW Wien , 6 . Sept . Staatssekretär v . Hintze
ist gestern mit Begleitung nach Berlin abgereist.

Rücktritt Burianr?
tn . Wien , 6 . Sept . Seit einigen Tagen

erhält sich trotz halbamtlichen Dementis das
Gerücht von dem Rücktritt des Grafen Bunan.
Heute verlautet in unterrichteten Kreisen,
daß als sein Nachfolger Gras Bsrchtold in
Aussicht genommen sei.

Staatssekretär v . Hintze an die Wiener
Pressevertreter.

tu Wien , 6. Sept . Der Staatssekretär
v . Hintze empfing gestern auf der deutschen
Botschaft die Vertreter der Wiener Presse,
denen gegenüber er sagte. Ich habe stets in
meiner Tätigkeit den größten Wert darauf
gelegt , mit der Presse zusammenzuarbeiten
und ihre Unterstützung zu finden . Wir haben
stets den Wert eines offenen Wortes gewür¬
digt, im Gegensatz zu England und Frank¬
reich und anderen Staaten der Entente , bei
denen ein Schriftsteller, der es wagte , seine
eigene Meinung zu äußern, ins Zuchthaus
gesteckt wurde . Es ist notwendig , noch einmal
den Wert und dis Tiefe des Bündnisses aus-
einanderzusetzen. Es genügt wohl » wenn ich
das Wort Bündnis ausspreche. Das Wort
sagt schon alles . Es war mir auch lieb,
nach Wien kommen zu können, um mich hier
selbst von der Stimmung zu überzeugen. Ich
habe auch hier die Entschlossenheit, die in der

gegenwärtigen Situation nötig ist, gefunden.
Es ist nicht immer möglich, von Erfolg zu
Erfolg zu schreiten ; cs gibt auch Wendungen
im Schlachtsnglück. Aber dann heißt es , sich
zusammennehmen. An dem endgültigen und
erfolgreichen Ausgang des Kampfes kann
niemand zweifeln . Ich habe hier politische
Fragen erörtert und überall das von mir er¬
wartete Entgegenkommen gesunden. Was
uns noch trennt, wird in freundschaftlichen
Verhandlungen geklärt und ausgeglichen
werden.

ZWUTMDAVg»
Rücktritt des Kabinetts.

^VW Luxemburg , 7 . Sept . (Drahtb .) Nachdem
die Kammer der Regierung mit 2b gegen 24
Stimmen das Vertrauen versagt hatte , ist Las
Kabinett Kaufmann Zurückgetreten.

FeaNkISich.
Neue französische Kriegszielerklärung.
tu . Zürich, 6. Sept . Pariser Blätter be¬

richten , es sei wahrscheinlich, daß die franzö¬
sische Regierung im Laufs der gegenwärtigen
Kammertagung , dem Drängen der Linken
folgend , eine neue Kriegszielerklärung abge¬
ben werde.

Die Friedsnssrsgs und die Kammer,
tu . Zürich, 6. Sept . Das „Jntelligenz-

blatt "meldet zur französisch . Kammereröffnung
Im Mittelpunkt aller Debatten wird die Frie-
dsnsfrage stehen. Die Frage der Friedens-
bedingunqen sei der Nerv der beginnenden
Kammersitzungen. Das Blatt rechnet ziem¬
lich ernsthaft mit einer Kreditverweigerung
durch die linken radikalen Parteien . Auch
dis bürgerlichen radikalen Parteien haben in
aller Form den Feldzug gegen Llemenceau
eröffnet und den regierungsfreundlichen „Ra¬
dikal" als Parteiblatt abgesetzt. Das Schlag¬
wort der Radikalen heißt „Krieg gegen die
Diktatur der Verleumdung und Täuschung
der öffentlichen Meinung ."

Spanier?.
Slaskssekrelär v. hintze über die deulsch-

fpanffchen Beziehungen.
V/llD Men , 6. Sept . Die „Neue Freie Presse"

veröffentlicht Äußerungen , die Staatssekretär von
Hintze zu einem Berichterstatter zweier Madrider
Blätter , Philipp Geiger , über die deutsch -spanischen
Beziehungen tat . Der Staatssekretär erklärte:
Es ist richtig , daß die Note Spaniens diesmal
einige Härten entwickelt . Wir glauben jedoch,
darüber schon aus dem Grunde hinweggehen zu
können , well Spanien im Kriege sich unserer
Landsleute über See in wärmster Weise annahm
und wir Spanien dafür dankbar sind . Die Dank¬
barkeit , bekanntlich ein echt deutscher Charakkerzug,
beeinflußt auch unser politisches Verhalten . Wir
sind bemüht , die aufgetauchten Differenzen in
friedlichem Geiste beizulegen und glauben , daß
dieses Bestreben auch bei Spanien vorhanden ist.
Es besteht für Spanien kein Interesse , Deutschland
gegenüber andere Wegs zu gehen als bisher , ebenso
wie auch wir kein Interesse daran haben , die
freundschaftliche Gesinnung zu verlassen , wie wir
sie Spanien gegenüber bisher betätigten.

Spanien und die Eukeake.
Zürich , 6. Sept . Der durch seine bisherige

Berichterstattung genügend bekannte Pariser Ver¬
treter der Basler Nachrichten versucht , die halbamt¬
liche Parise Versicherung , die Entente - ränge
Spanien nicht in den Krieg gegen Deutschland , zu
begründen , läßt sich dann aber zu dem Zugeständ¬
nis verleiten , daß die Entente an der energischen
Haltung des Madrider Kabinetts nicht ganz un¬
beteiligt ist . Interessant ist die weitere Begrün¬
dung , warum die Entente zwar den Raub der
deutschen Schiffe durch Spanien , aber nicht eine
aktive Kriegsteilnahme Spaniens wünsche : wegen
der spanischen Ansprüche an Marokko und Gibral¬
tar , die Spanien sofort als Kriegslohn fordern
würde . Durch eine Intervention Spaniens würde
auch noch ein Staat mehr an den großen aber nicht
unerschöpflichen englisch -amerikanischen Eeldsäcken
hängen . Las vortuaiejifche Experiment genüge der

Entente vollkommen und sie wolle dasselbe bei
Spanien nicht wiederholen.

PsLen.
Rücktritt des polnischen Kabinetts.

'lVTL Warschau , 6 . Sept . „Monitor Polski"
veröffentlicht ' heute Dekrete , in denen die Verta¬

gung des Staotsrates mit der Demission des Mini¬
sterpräsident ? 7 Steczkowski in Zusammenhang ge¬
bracht wird , b Durch Dekret vom 5 . September
wird der Staatsrat auf Grund des Artikels 14 des
Gesetzes vom 4 . Februar 1918 vertagt . In einem
gleichzeitig erlassenen Dekret des Regentschasts-
rates bezüglich des Rücktritts des Ministerpräsiden¬
ten Steczkowski heißt es : „Sie haben , durch Ihren
ungünstigen Gesundheitszustand genötigt , Ihre
Befreiung vom Posten des Ministerpräsidenten
und Finanzministers nachgesucht . Ihr Rücktritt
hat die übrigen Kabinettsmitglieder veranlaßt,
uns ihre Portefeuilles zur Verfügung zu stellen.
Indem wir die Billigkeit der Gründe anerkennen,
die Sie zu diesem Schritt bewogen haben , sehen
wir uns zu unserem größten Bedauern genötigt,
Ihrer Bitte sowie der der übrigen Minister um
Enthebung vom Amte zu willfahren . — Der
Grund des Rücktritts des Ministerpäsidenten
scheint hauptsächlich in einer ernsten inneren Er¬

krankung zu liegen . Unter den Kandidaten für
die Nachfolgerschaft werden . Prinz Radziwill»
Kughareczewski und Pomorski genannt . Das bis¬

herige Kabinett ist beauftragt , die amtlichen Funk¬
tionen bis auf weiteres fortzuführen.

Sowjet-Republik.
ZAM Bersch öer SsrvZsts mit -es

Entente.
Die Ententeorrireter verlassen Rußland.

Genf , 5 . Sept . „Temps " meldet aus Ar¬
changelsk: Die diplomatischen Vertreter des
Verbandes in Rußland erhielten die Voll¬
machten ihrer Regierungen , Rußland zu ver¬
lassen. Die Gesandtschaften fordern die letz¬
ten in Rußland sich noch aushaltenden Staats¬
angehörigen des Verbandes auf, Rußland
innerhalb fünf Tagen zu verlaßen.
Verhaftung des SowMgesandlen in London.

WTV . London , 5. Sept . Reuter . Die
Regierung stellte den bolschewistischen Ver¬
treter in London, Litwinow , unter Arrest,
bis alle britischen Vertreter in Rußland frei-
gelassen sind und die Erlaubnis erhalten ha¬
ben, nach Finnland zu gehen.

Deutsche und österreichischeAerzte für Lenin.
tu. Stockholm, 5 . Sept . Das Volkskommis¬

sariat für Sanitätsrossen in Moskau hat be¬
schlossen , alles zu unternehmen , um
Lenin am Leben zu erhalten . Es
wurde aus diesem Grunde eine be¬
trächtliche Summe zur Verfügung gestellt,
um einige hervorragende Aerzte Berlins und
Wiens an das Krankenlager Lenins hercmzu-
zishen.

Zur Ermordung Urihkis.
WTV . Petersburg , 6 . Sept . Der Vor¬

sitzende der Petersburger Kommune, Sinow-
jeff, führte in einer Rede aus : Ich verant¬
worte jedes Wort, das ich sage. Aritzkis Tod
ist durch Engländer und Franzosen herbeige¬
führt worden. Sie halten uns für Chinesen
oder Wilde , mit denen man alles machen
kann. Auch das Attentat auf Lenin ist sicher
das Werk der Engländer und Franzosen , die
auch Zaures töteten, als er ihnen im Wege
stand. Bei der Beisetzung des Kommissars
Uritzki fanden auf dem Marsselde england-
feindliche Demonstrationen statt.
Vorgehen der Neutralen gegen den Terror.

tu. Moskau , 6 . Sept . Die diplomatischen
Vertreter der neutralen Staaten find gemein¬
sam beim Volkskommissar Tschitscherinvor¬
stellig geworden und haben gegen die Massen¬
hinrichtungen von Bürgern und Offizieren
Einspruch erhoben. Die Gesandten wiesen
darauf hin, daß ihre Regierungen alle russi¬
schen Bolschewik! ausweisen würden, falls die
Sowjetregisrung den Terror gegenüber ihren
politischen Gegnern nicht einstelle.
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England leugnet ab.
t« . London , 6. Sept . Die englische Re¬

gierung sucht den starken Eindruck , den die
Enthüllungen der russischen Regierung über
die englischen Machenschaften in Rußland her-
oorgerusen haben , dadurch abzuschrvächen, daß
sie eine amtliche Beteiligung mittelbarer oder
« »mittelbarer Natur durch das Reuterbureau
ableugnen läßt.

Rußlands militärische Lage.
X Berlin , 6. Sevt . Nach der gegenwärtigen

militärischen Lage kann die Ostfront als eine
Tschechenfront bezeichnet werden, die von etwa
SO- 80 000 Mann gebildet wird, zu welcher sich
am südlichenAbschnitt noch etwa 20 000 Kosaken
gesellen. Organisatorisch ist die Entente bei Aus-
Äwung und Verwendung dieser Streitkräfke aus¬
schlaggebend beteiligt. Die Lage der Bolfchewrki-
Regierung ist in letzter Zeit wieder etwas schwie¬
riger geworden. 3n Turkestan und an der trans¬
kaspischen Bahn sind Engländer vorgerückt. In
Sibirien haben die Verbündeten an der Osuri-
Bahn nach anfängllchen Mißerfolgen den Vor¬
marsch nach Norden angetreten ; dort stehen noch
etwa 20000 Mann Sowjettruppen . 3m Norden
>»nd an der Murman -Bahn stehen 18—20 000
Mann Enkentekruppen, und zwar Engländer,
Franzosen , Amerikaner und Serben , wozu 6—7000
Nassen und Finnen kommen. Von Archangelsk
«ms drangen englische Streitkräste nach Süden
und Südosten vor. Im Weißen Meer befinden
Lch englische Kriegsschiffe, um Petersburg sind
bolschewistische Truppen versammelt. Bei Baku
Gehen Aussen in Stärke von 8—10000 Mann.
«800 Engländer find dort gelandet und haben den
Vormarsch nach Norden angekreten. Unter eng-
lifcher Führung kommt es vielfach zu antibolsche-
wistifchen Aufständen. Die Entdeckung von Ver¬
schwörungen führt im Innern anscheinendzu einer
Verschärfung des Terrors.

Line englische Niederlage bei Lhabarowsk.
X Moskau , 3 . Sept . Hier eingetrvffeue Nach¬

richten lassen erkennen, daß die Engländer in den
Kämpfen bei Chabarowsk sOstsibirien) eine schwere
Niederlage erlitten haben. Die englischen Trup¬
pen versuchten, ihre Stellungen bis zum äußersten
zu behaupten, und wurden dabei fast ganz auf-
gerieben. Von dem englischen Kontingent würde
nicht ein einziger Mann übrig geblleben sein,wenn nicht japanische Truppen mit schwerer Ar¬
tillerie eingegriffen hätten . Trotz der vereinten
Anstrengungen von Engländern und Javanern ge¬
lang es ihnen nicht, ihre Stellungen zu behaupten,jbie mußten vielmehr nach ungewöhnlich schweren
Verlusten den Rückweg antreten.

Den aufständischen Bauern , dis seit Wochen
Nishni -Nowgorod belagerten , ist es gelungen, in
die Stadt einzudringen und sie nach erbitterten
Kämpfen zu erobern. Die Stadt hat sehr gelittenund ist zum Teil zerstört. Die Sowjekkruppen« atzten sich in südwestlicherRichtung zutttckzichen.

Aus den Kolonien.
England Will denLfche „KnLs-

nialArensl" enthüllen.
Eines der englischenKriegsziele ist bekanntlichdie Annexion der deutschen Kolonien, angeblich,weil es sie „segensreicher" verwalten könne. Wer

z. B . die Leidensgeschichte Indiens kennt, wird er¬
messen können, welcher Art diese segensreicheVer¬
waltung sein wird , die dann den deutschen Kolo¬
nien, di« wir mit deutschem Gut und Blut uns
geschaffen haben und die für unseres Volkes Zu-
kiMst unentbehrlich sind , blüht. Der Krieg hat sovK Taten englischer Heuchelei , Hinterlist und Tücke
enthüllt , daß wir nickst im Zweifel darüber sind,daß England alles versuchen wird , uns die Kolo¬
nien abzujagen. Das von Lord Cecil angekündigte
englische Weißbuch über deutsche Kolonialgreuel,bas einen „erschreckenden Rekord an Brutalität"
darstellen soll , ist die Vorbereitung dieses neuen
englischen Raubzuges . Man wird zunächst der
staunenden Welt einen Einblick gestatten in die
«ngeheuren Greuel, mit denen Deutschland seinenkolonialen Besitz aufgebaut hat . Um Vorbilder fürein derartiges Machwerk ist man in London nicht
verlegen: Englands eigene Kolonialgeschichtetrieft
derartig von Blut , daß nur ein bescheidener Aus¬
zug kopiert zu werden braucht, um ein Weißbuchvon ansehnlichemUmfang zustande zu bringen.In Deutschlandwird man diesem Erzeugnis eng-
lisck-er Persidie mit größter Seelenruhe entgegen-

-sehen . UnserGewissenist vollkommenrein . Unser Kolonialsekretär und seine Vorgängerstehen mit reiner Weste vor der ganzen Welt da.Das weiß man in Deutschland, in allen neutralen
Ländern und auch bei unseren Feinden . Es erhebt
sich deshalb die Frage , auf wen denkt die eng¬
lische Regierung mit ihrer Veröffentlichung einen
Eindruck zu machen? An die Adresse un¬
serer Gegner kann sie nicht gerichtet sein . DennDort weiß man , daß das Weißbuch nur ein neuesGlied in der langen Kette von Verleumdungen ist,mit denen man bisher den Kampf gegen Deutsch¬land , der mit den Waffen nicht zu entscheiden war,zu führen sucht . Es kann sich also wohl nur umdie Neutralen handeln, deMn man den ge¬planten Raub unserer Kolonien äls -eimn notwen¬
digen Akt der Humanität und Gerechtigkeit dar¬stellen will , für die ja „bekanntlich" England Len
Krieg führt.

Aber noch ehe über den Inhalt des Weißbuchesttaend welche Einzelheiten bekannt werden, erhebtsich schon eine Stimme aus einem Lande , dessenwirklich neutrale Haltung von beiden kriegführen¬den Parteien anerkannt wird . Die „BaslerRational -Zt g." beschäftigt sich mit der RedeLord Cecils und seiner Ankündigung des britischenWeißbuches. Es heißt da: „Man kann die Eigen¬tümlichkeit beobachten, daß solche Greuel immerdann bemerk«» _ünd. wenn Evaland iraendwo

das Bedürfnis nach Machtausdehnung empfindet.
An die britische Kongokampagne kann in diesem
Zusammenhang erinnert werden. Vielleicht wird
sich Lord Cecil an einige Vorkommnisse bei der
Unterdrückung des indischenSeapoyaufstan-
des erinnern , die mit den Worten „schrecklicher Re¬
kord von Brutalität " ebenfalls nicht unzutreffend

in seinem berühmten Aufsatz geißelte. . . . Es ist
ja diplomatisch ganz geschickt, daß Lord Cecil
meint, erst die Friedenskonferenz würde die end¬
gültige Besitznahme der deutschen Kolonien ent¬
scheiden , und daß er so erstaunlich un¬
eigennützig ist . Die Konferenz ist die
Vereinigung des Verbundes , und da sie nachCecil nicht zusammentrsten soll , ehe Deutschland
zugibt, Latz es geschlagenwurde , so darf man ge¬
wiß sein, sie würde nicht versuchen, dem siegreichen
England die Besitznahmezu verwehren. Die Sache
steht aber derart , daß, wenn England etwas an¬
nektieren will, es den Geboten erhabener Tugend
folgt, wenn jedoch Deutschland etwas annektieren
möchte , so ist dies brutalster Imperialismus ." —
Der Aufsatz erinnert dann daran , daß der Vor¬
gänger Balfmrrs sogar Deutschland eins Durch¬
dringung des portugiesischen Afrika «»geboten
habe. Die deutsche :'. Greuel müßten sich doch er¬
eignet haben, als Deutschlandnoch im Besitze seinerKolonien war . Wie konnte also ein Minister den
Deutschen noch neuen afrikanischen Boden an-
bieten!

Hier hat die britische Regierung eine erste Ant¬
wort auf das Weißbuch, noch ehe es erschienenist.
Britische Heuchelei zieht eben ind er Welt nicht
mehr. Man sollte daher in London der auch dort
herrschenden Papierknappheit Rechnung tragenund auf den aussichtslosen Versuch , Deutschlands
Kolonialpolitik mit Schmutz zu bewerfen, ver¬
zichten.

AMerrks.
1,8 Millionen Tonnen neutralen Schiffs¬

raums beschlagnahmt.
tu . Kopenhagen , 8 . Sept . Dem britischen

Schiffahrtsblatt Fairplay zufolge hat Ameri¬
ka bisher an neutralem Schiffsraum insge¬
samt 1800000 Tonnen beschlagnahmt , davon
86 holländische Dampfer mit 526 532 T ., 67
norwegische Dampfer mit 225 788 To ., 58
dänische Dampfer mit 230414 To . und
462284 To . aus Schweden.

Bei Rsosevett kommt der Wahnsinn zvm
Ausbruch.

tu . Haag , 6 . Sept . Aus Newyork wird
gemeldet : Roosevelt hat wieder eine Rede
vom Stapel gelassen , in der er gegen Deutsch¬
land loswsttert und nicht nur Elsaß -Loth¬
ringen für Frankreich , sondern auch Posen
und Westpreußen für Polen und sogar Nord¬
schleswig für Dänemark fordert.
Die dsutkche» Schiffe in Per « unbrauchbar

gemacht.
tu . Amsterdam , 6 . Sept . Nach einer Mel¬

dung aus Lima hat der Kongreß das Ab¬
kommen zwischen Peru und den Vereinigten
Staaten , wonach letztere die in Callas in¬
ternierten deutschen Schiffe verwenden dürfen,
gutgshsitzsn . An Vord dreier im Hafen von
Corrol liegenden deutschen Schiffe sind Dyna¬
mitexplosionen vorgekommen , die die Maschi¬
nen zerstört haben . Zn gleicher Weise sind
vier in Anrofogasta liegende deutsche Schiffe
unbrauchbar gemacht worden.

BevfthßSÄSWK RKchmchtAN
Me feindlichen Heeresberichte unzuverlässig.

Basel, 6. Sept . In einer Besprechung der
allgemeinen Lage an der Westfront hebt der mili¬
tärische Berichterstatter der Basler Nachrichten,
Oberst Egli, ausdrücklich hervor, daß es de« Fran¬
zosen nicht gelungen sei, eine Demoralisation der
deutschen Lrppsn hervorzurufen. Auch die Gefan¬
genen- und Veutezahlen seien im Rahmen dessen
geblieben, was unter den gegebenen Verhältnissen
unvermeidlich sei. Einen Rückschluß auf Demo¬
ralisation lassen diese nicht zu. - Zu den Kämpfender letzten Tage sagt Oberst Egli u . a . : Vielleichtwird man einwenden, daß nicht der Raumgewinn,
sondern die Zahl der Gefangenen und der erbeu¬teten Geschütze maßgebend sei . Das ist nicht ganzrichtig, denn der Geländsgewinn hat nicht immermit der Demoralisation der Truppen sehr rasch zu¬genommen, außerdem bedürfen auch die Eefan-genenzahlen und Veutezahlen der Prüfung.Berlin , 7 Sept . (Drahtb .) Im L .-A.
heißt es über den Wert der feindlichen Heeresbe¬
richts: Die Weitherzigkeit unserer Heeresleitung,die der Veröffentlichung der feindlichen Berichtskeine Schwierigkeiten in den Weg legst, ist gewißsehr rühmlichen und sehr beachtenswerten Rücksich¬ten entsprungen, es kann aber doch wohl der Zeit¬punkt kommen, wo es geboten erscheint, die Zu¬
lässigkeit erneut nachzuprüfen.

Zur BöMrtzAndrdse.
WTV . Berlin , 7. Sept . (Drahtb .) Unter

der Ueberschrift „Eine dankenswerte Stimme
über die Völkerbundidee " wird in der „Nordd.
Allg . Z .

" eine längere Rede besprochen, die
der norwegische Senatspräsident Gunnal
Knudsen aus Anlaß der im Oktober start-
findenden Neuwahlen in seinem Wahlkreise
hielt . Die durchaus objektive und neutraleArt der Behandlung eines Problems , wel¬
ches in allen Ländern zur Zeit mit großem
Interesse behandelt wird , dürste in Deutsch¬

land wohltuend berühre » . Von deutscher
Seite aus ist stets aus den Völkerbund als
das Ideal einer internationalen Interessen¬
gemeinschaft hingewiesen worden . Allerdings
können wir einem Bund mit Wirtschaftsboy¬
kott, wie Lloyd George und seine Kollegen
ihn Vorschlägen , nicht zustimmen . Es fehlt
in den Satzungen , die die Entente ausstellt,
an einem Hauptparagraphsn , nämlich dem
gegenseitigen Vertrauen und guten Willen,
tatsächlich im Völkerbund aus gleichem Fuße
miteinander zu verkehren . Selbst Sozialisten,
wie der Engländer Barnes und die Leitar¬
tikel der Humanste denken sich den Volksbund
als Verewigung der jetzigen antideutschen
Koalition , der uns auch in Zukunft , wirt¬
schaftlich oder politisch zu kontrollieren be¬
stimmt sein soll. Das haben auch neutrale
Völker bereits erkannt und es mehren sich
die Stimmen , besonders in der skandinavischen
Presse , welche die Entente mit Recht darauf
Hinweisen, daß ein Völkerbund a la Lloyd
George und auch Cecils nicht nur der Zu¬
sammenbruch Deutschlands zur Voraussetzung
haben müßte , sondern auch die vitalen Inte¬
ressen der kleinen Nationen auf das schwerste
gefährden würde.

DeutscherKelch.
Zu den WahlrschLszusage « des

Reichskanzlers an die Sozialdemokratie.
WTB . Berlin , 6. Sept . Wie die „Nordd.

Allg . Z .
" meldet , empfing der Reichskanzler

Graf Hertling heute vormittag den Reichs-
s tagsabgeordneten Ebert.

WTB . Berlin , 7 . Sept . (Drahtb .) Zum
Empfange des sozialdemokratischen Mehr-
heitsführers Ebert beim Reichskanzler äußern
verschiedene Blätter : Man nimmt an, daß
sich Gras Hertling mit Ebert über den Stand
der Verhandlungen im Wahlrechtsausschuß
unterhalten und ihm darlegen wollte , welche
Sicherungen er mit seinen der Sozialdemo¬
kratie gemachten Zusagen für vereinbar hält.
Erfreuliche Besserung im Zustand der Kaiserin.

TU . Darmstadt , 6 . Sept . Der Eroßhsr-
zog von Hessen hat aus eine Anfrage nach
dem Befinden der Kaiserin folgende Ant¬
wort erhalten : Die Besserung schreitet stetig
zur vollsten Zufriedenheit der Ärzte in er¬
freulichster Weise fort . Zeitungsnachrichten
über Verschlechterung frei erfunden.

Zur Wahlrechtsberatung im Herrenhaus «.
WTB . Berlin , 5. Sept . Wahlrechtsaus¬

schuß des Herrenhauses : In der heute zu
Ende gehenden General - iskussiyn wurden
vorzugsweise die vermutlichen Wirkungen
erörtert , welche dis Annahme des gleichen
Wahlrechts oder die NichtSurchführung der
Julibotschaft haben würden - Auch das Ver¬
hältnis der Julibotschaft zur Osterbotschaft
wurde besprochen. Von konservativer Seite
wurde in Aussicht gestellt die Einbringung
von Vorschlägen in der Richtung des be¬
rufsständischen oder des Cruppen -Wahlrechts
für das Abgeordnetenhaus . Die Kommission
beschloß sodann , die Sozialberatung am Mitt¬
woch, dem 11. September , zu beginnen.

WTB . Berlin , 7. Sept . (Drahtb .) Zur
Frage der Wahlrechtsreform im Herrenhaus
berichten verschiedene Blätter , am nächsten
Dienstag werde eine Besprechung für die am
Mittwoch beginnende Spezialberatung statt¬
finden.

WTV . Berlin , 7 . Sept . (Drshtb .) Die
Voss. Ztg . möchte den konservativen Ausschuß-
Mitgliedern innigst wünschen, daß sie sich zur
nächsten Woche anders besinnen und auf jeden
Vorschlag verzichten , der von der Regierungs¬
vorlage weiter abrückt. Die Folge , die ihr
Verhalten dahin haben wird , ist vollkommen
klar ) sie ist ernst und sollte dem Lande er¬
spart bleiben.

Me deutsch -russischen Zusatzverträge.
lVTL Berlin, 6 . Sept . Amtlich. Im AuswärtigenAmt sind heute die am 27 . August Unterzeichneten

deutsch -russischen Verträge , nänuich der Ergän¬
zungsoertrag zum Frisdensvertrag sowie das Fi¬
nanzabkommen und das Privatrechtsabkommen,
zur Ergänzung des deutsch -russischenZusatzvertrags
ausgetauscht worden. Die Verträge werden dem¬
nächst veröffentlicht.

Das Vertragswerk , das damit in Kraft getrete-ten ist , fetzt sich, wie bekannt, aus drei Einzelver-
trägen zusammen. Ihr Inhalt ist in den Grundzü-
gen bekannt. Hervorgehoben sei noch , daß von dem
Betrage von 6 Milliarden den Rußland als
Entschädigung für dis dendeutsch-Reichsangehörigezugefügte Unbill usw. an Deutschland zu entrich¬ten hat, 1,5 Milliarden in bar , und zwar durch
lleberweisung von 215 564 Kilogramm Feingoldund 145440 Rubel in Banknoten erlegt werdenwird . Die Zahlung dieser Summe erfolgt in fünfRaten . Die erste dieser Raten ist schon Anfang
nächster Woche fällig. Eine Milliarde wird in
Gestalt von russischen Waren gedeckt , für den Restwird gegen Sicherheiten in Gestalt von bestimmten
russischen Staatseinnahmen sowie gegen Konzes-
sionserteilungen deutscherseits eine sechsprozsntigeAnleihe gewährt.

Moskau , 5. Sept . „Isoestija " bringt aus diplo¬matischen Ratekreffen folgende Asußerung zu dem
Zusatzverträge zum Lrejt -Litowjker Hriedensver-

MkAk Durch Sie Gewährung des freien War-»transits über Esthland und Livland sei eine iw)
schwersten Bedingungen des Brester Vertrages bedeutend erleichtert. Auch setze der Zusatzvertragden finanziellen Teuerungen Deutschlands einsGrenze. Wenn Rußland mehr zu zahlen habe jasei das dadurch zu erklären, daß in RußlMmehr deutsches Kapital angelegt fei als umgekehrtund daß die KriegsgesetzgebungRußlands härterwar als in Deutschland. Die Summe dieser Ver¬pflichtungen könne keineswegs als zu hoch betrachtet werden , um so mehr, als ein Teil davon sost^ein finanzielles Geschäft mache, bei welchem die
russische Regierung die deutschen Unternehmungenin Rußland auslose. Za der NichteinmischungDeutschlandsin das wirtschaftlicheLeben Rußlands
liege eine der wertvollsten Seiten des Zusatzver¬
trages . Noch erfreulicher sei die VerpflichtungDbttschlkmbs. sich überhaupt nicht in die innen
Politik Rußland emzumischen. Die VersicherungDeutschlands, keine säbständigenStaatenbildungenin Rußland hervorzurufen oder zu unterstützen,
Habs den allergrößten Wert für Rußland . DaßDeutschlandsich verpflichte, eine Reihe russische Er¬biete zu räumen , gebe die Hoffnung, daß Deutsch¬land fürder nicht beabsichtige, russisches Gebiet M
besetzen . Wenn Denkschland verlange, daß Lutz,land ans Marman die Neutralität wahre and die
militärischen Kräfte der Entente von dort entferne,
so sei das ganz natürlich. Vorteilhaft für Rußland
sei die Milderung der Blockade an der Noroküsteund die Gestattung der Küstenschiffahrt. Die An¬
erkennung des Eigentumsrechts Rußlands auf alle
Kriegsschiffe, welche nach dem Brester Vertrag von
Deutschland erbeutst wurden , habe für Rußland
nicht nur prinzipielle Bedeutung , sondern auch
goßen praktischen Wert . Die Zukunft werde zei¬
gen, ob der Zusatzvertrag die Grundlage für dau¬
ernde friedliche und freundnachbarliche Beziehun¬
gen zwischen den beiden Völkern bilden könne.
Jedenfalls gebe der Zusatzvertrag endlich Hoff¬
nung auf die langerwartete Zeit , während welcherdas russische Volk zu friedlicherArbeit zurückkehren
und sich ungehindert dem Aufbau des sozialisti¬
schen Rußlands widmen könne.

Gin deutscher Sozialistenführer
über die Internationale.

... Berlin , 6. Sept . Im „Vorwärts " beschäftigt
sich der Abg. Fritz Ebert mit den Möglichkeiten
einer internationalen sozialistischen Konferenz lin¬
der Haltung der deutschen Sozialdemokratie,
worüber in letzter Zeit widersprechendeMitteilun¬
gen gemacht wurden . Eine Klarstellung sei drin¬
gend geboten, insbesondere gegenüber der Erklä¬
rung , welche Arthur Henderson dem Reutervertre¬
ter gab..

Die neuen Bemühungen um eine internationale
Sozialistenkonserenz knüpfen an die Denkschrift
über die Kriegsziele an , die von den alliierten Ar¬
beitern und Sozialisten im Frühjahr 1918 in Lon¬
don beschlossen wurden ., Die Tendenz derselben
wird von Ebert schon dadurch gekennzeichnet, daß
er auf ihre Zustellung an die deutsche Sozialdemo¬
kratie erst am 8. Juni hinweist, trotzdem diese am
Schluß der Denkschrift formell um Antwort ersu¬
chen . Ebert verweist demgegenüber aufs neue
auf die in der Antwort des Parteivorstandes der
deutschen Sozialdemokratie enthaltene Erklärung,
daß wir während des ganzen Krieges alle Bestie-
bangen zur WieherArstellung -er Internationale
unterstützten.

Bereits die StockholmerDelegation der sozialde¬
mokratischen Partei Deutschlands bekannte sich z«einem Frieden ohne Annexionen und Kontributio¬
nen, und der Würzburger Parteitag bestätigt die¬
ses Memorandum . Man habe sich

'
auch von jeher

für die Wiederherstellung eines unabhängigen Bel¬
giens erklärt und keine Zweifel gelassen , Laß der
Ostfriede für die deutsche Sozialdemokratie
nicht unabänderlich und keinesfalls ein Hindernisdes allgemeinen Berständigungsfriedens sei.Wenn bei Henderson darüber Mißverständnisse
aufkamen, so nur infolge der Patzverweigerungder Entenkeregkernngen. Henderson erklärte aber
kategorisch , daß die Verbandssozialisten an Lew
Beschlußder internationalen Konferenz festhieltea-Ebert geißelt die Einseitigkeit des Verlangens der
Eierten Sozialisten, daß überall in Europa alle
Völker von Elsaß-Lothringen bis auf die Ballan-
balbinsel ihr volles Selbsibeftimmungsrecht wie-
oererhalten sollen. Ebert fragt mit Recht, weshalbdenn nicht vom sozialistischen Standpunkte allen
Völkern auch außerhalb Europas das Selbsibeskim-
nmngsrecht zugesprochenwerden soll. Von einer
gleichen Einseitigkeit sei die Londoner Denkschrift
besonders in bezug auf die Stellungnahme zu den
einzelnen Gebietsfragen , so bei der elsaß-lothringi¬
schen Frage und bei den litauischenAnsprüchen, die
mit wärmsten Sympathien begrüßt und unter¬
stützt werden , und dem Geschick der Oesterreicherund der Türken, welche Armenien, Mesopotamienund Arabien nicht behalten dürfen. Für die Kolo¬
nien in Afrika von Meer zu Meer , einschließlich der
ganzen Gegend nördlich vom Zambesi und südlichder Sahara , werde eine besondere Regelung ver¬
langt . Gerade diese Kolonien sollten unter ein
von dem Völkerbund zu schaffendesKontrollsystem
gebracht werden. Warum , fragt Ebert, soll dieses
Kontrollsystemzum Schutze der Eingeborenen nicht
auch ausgedehnt werden auf die außerhalb dieser
begrenzten Bezirke liegenden Kolonien der En¬
tentemächte?

Die offenbaren Einseitigkeiten der Londoner
Denkschrift gingen nicht nur aus der Stockholmer
Denkschrift, sondern auch aus der der neutralen
Sozialisten hervor . Der der Zugrundelegung der
Beschlüsse der Eierten Sozialisten sei von einer
Verständigung keine Rede Diese Art derVerständi-
gung schlösse vielmehr eine vorherige Unterord¬
nung der deutschen Sozialdemokratie Sin unter das
Gebot der anderen Seite , welche das Verlangen
ablehnt . Ebert gibt ganz entschieden dennoch dft
Bereitwilligkeit zu einem gemeinsamen Verstände
Lungsprograoml durch gegenseitige U-ebereimunft
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Eine srfMLschafMche Lösung deE"!
«r erkew ^ ' ^ der Internationale zu
terri^ Ä W osutsche Mehrheitspartei nach wie

LÄ»- ._ !
E §kx Takt geserrSber DeAtich-

Sfterreichsrtt.
Bon Ernst Klein.

, bleibt dabei : wir verstehen es nicht, uns ge-
der außerhalb der Reichsgrenzen wohnen-

b - - - verständnisvoll und zweckmäßig
Balten ! ob sie friedlich, neutral oder freund-

^ Äeickt sogar desselben Blutes ist.
Musterbeispiel dafür , wie man sich andern

^
r mcht verhalten darf , ist unsere Stellung

-iaenen Stammesgenossen in der verbün-
ü Donaumonarchie, zu den Deutsch öfter-

» e r n. Unsereverantworrlrchen Staatsman-
ML meist auch unsere großsPresse sprechenvon
Ezi - soweit sie es überhaupt tun — allerdings

rrekter Weise , bei feierlichen Anlässen auch
»urchschnittsbürger. Im Mtag hört man
wch Unfreundlichkeiten, die, ohneNutzen

Nisten, geeignet sind, den in das Deutsche
Uick reisenden Oesterreicher vor den Kopf M
Men Der Anteil, den daran die in Deutschland
betriebene Northcliffesche Mundpropaganda hat,

nickt unterschätzt werden , zum Teil ist aber
Imtsche Gedankenlosigkeit die Ursache . Der
Reichsdeutschehat zu dem Deutschösterrechernoch
nicht die richtige Stellung gefunden. Täglich stößt
ei in der Zeitung auf Belege dafür , wie die Tsche¬
chen in Rußland , Frankreich, Italien , Amerika
L die ärgsten Kriegshetzer und Schrittmacher des
Mverbandes auftreten , er weiß, daß Las Berhal-
jeri der in der Heimat verbliebenen Tschechen ganz
dem der gleichzeitig in das Ausland verbliebenen
Tschechen entspricht. Aber daraus die Folgerung
M ziehen, daß der mit jenen zusammeniebende
Leuts chösterreicher eine besonders schwere Auf¬
gabe hat, nämlich sich der slawischen Resistenz und
Mike zu erwehren, sie unschädlich zu machen,
und doch noch positiv für das Wohl der Mittel¬
mächte und des Gesamtdeutschtums zu arbeiten,
scheint ihm trotz der Aufklärungsarbeit des „Ver¬
eins für das Deutschtumim Ausland " und der ver¬
wandten Körperschaftenunmöglich zu sein . Denn
sonst müßte er dem Südostdeutschenbesonders herz¬
lich entgegenkommen. Davon ist aber wenig zu
merken . Die jetzt in das Deutsche Reich reisenden
Leuisch -öfterreichersagen, sie hätten geglaubt , dort
nach all den Widerwärtigkeiten des heimischen
Keinkampsss sich am freien großzügigen Wesen
des Reichsdeutschen erfrischen zu können. Statt
dessen stießen sie auf kleinliche Schikanen und Takt¬
losigkeiten . In Oesterreich gelten sie amtlich als
.Deutsche

" , in Berlin spreche man ihnen regel¬
mäßig das Recht ab , sich als Deutsche zu bezeich¬
nst,, sie seien vielmehr Oesterreicherund als solche
Schuld an der „Schlamperei" und den Verräte-
« n. Das ist freilich arg . Die Deutschen in der
Lönaumonarchie bemühen sich am meisten, dem
«Ägegenzutreten . Haben Reichsdeutsche durch
Wchische Hinterhältigkeiten Verluste gehabt, so
Hotsie das Deutschösterreichertumallmonatlich und
wöchentlich . Darum wollen wir unterscheiden
widunsernBundesgenossennicht vorwsrfen , woran
sie am wenigsten Schuld tragen . Hätten vor dem
Kriege Kramarsch und Masaryk die auswärtige
Politik Oesterreich -Ungarns bestimmen können, so
wären wir 1914 nicht nur ohne italienische und
rumänische Hilfe, sondern überhaupt ohne Bun¬
desgenossen gewesen.

Welche Schwierigeiten und Hemmungen im
Nationalitätenstaat zu überwinden sind, ist im
Deutschen Reich meist unbekannt. Der deutsche
Feldwebel wird sich kaum vorstellen kSynerywie er
Me Kompagnie „in Zug " halten sdÜte , wenn in
ihr sechs , achtz zehn verschiedene Sprachen gespro¬
chen werden. In gleicher Lage dürste ein deut¬
scher Unteroffiziersein, der Jnstruktionsstunde vor
Mannschaften abhalten soll , von denen nur 2—3
deutsch verstehen. Was sich da in entscheidenden
Augenblicken des Gefechts — selbst allseitig guten
Men vorausgesetzt— ergebeck kann und ergbit,
bedarf wohl keiner eingehenderen Schilderung . Da
hat der Offizier oder Unteroffizier — in besonders
Srvßem Maße handelt es sich um D euts chöster-

— täglich und stündlich mit Reibungen zu
rechnen, die wir nicht kennen und deren Ueberwin-
«ung wir deshalb nicht genügend zu würdigen
wissen.
. iknü wie wehe tut dem DeutschösterreicherGe-

"Nchätzung von Seiten der glücklicheren Stam-
MsgenossenI Die Oesterreicheritalienischer Zunge
Werden in Italien (als Feinds !) auf das Herzlichste"
Aöenommen , die Deutschösterreicher, die einzigen

asten Völkern Europas und Asiens, denen
"s Bündnis nicht nur Geschäfts- , sondern auch

Msnssache ist , in ihrem Stammlande oft mit
Kanter Unfreundlichkeit,

aber auch auf unser Verhältnis zu den
tz„^VMerreichern anwendbar ist : „Deutschland,
» ^ Reich des begabtesten der Völker, hat Wunder
stacht "n Heldenmut, Aufopferung, technischem
R und in der Bewältigung organisatorischer
ia^ . eine Kunst hat ihm die Natur Her¬
ren L

^ Seele fremder Nationen und Kultu-
.s SUhorchen und sie für sich zu gewinnen, da

Mn eitlem Schicksal die Schicksale vieler anderer
^ " verknüpft sind , wird es auch dieser Kunst
Hett

^ 3sr entraten dürfen . Die widerstrebenden
erdenum so rascher mit den Tatsachen der

schen m
^ versöhnt werden, je eher es dem deut-

Ee gelingt, sich von gewissen Härten des
befreien und nicht nur Schlachten, son-^ °ch Seelen zu gewinnen."

Erzberger über die Friedens-
ausfichteir.

dieser Aeberschrist gibt das . Berliner
tzive Uajerredsnü des Nor¬

wegers Erik Lks Mit dem Abgeord¬
neten Erzberger wieder. Bei dem Inter¬
esse, daß man in weitesten Kreisen den dort be¬
sprochenen Fragen entgeaendringt, und mit dem
man die politische Tätigkeit des genannten Ab¬
geordneten verfolgt, dürfte eine Wiedergabe des
auch in «Akens Aevij " in Christiania veröffent¬
lichten Gespräches erwünscht erscheinen.

Nach dem augenblicklichen Stand
derFrledensbewegung von Erik Lie be¬
fragt , erklärte Erzberger: Die Friedensbewegung
wächst in allen Ländern mit Riesen¬
schritten. Je länger und je blutiger der Krieg,
desto wuchtiger die Friedensbewegung . Sämtliche
neutralen Völker bilden heute bereits eine Frie¬
densliga, die zwar keine Satzung hak, aber um so
entschiedener bei der zunehmenden Westnot den
Frieden herbeisehnt. Was die sich bekämpfenden
Mächtegruppen betrifft , so nimmt auch hier über¬
all die Friedensbewegung zu . Es ist mehr als
ein Jahr her, daß der Reichstag in seiner
denkwürdigen Friedenskundgebung
der Welt den Weg zum Kriegsende gewiesen hak.
Anfangs im Inland hart umstritten, im Ausland
vielfach nicht beachtet, teilweise falsch verstanden,
ist die Zahl ihrer Anhänger in allen Ländern ge¬
wachsen. Selbst Präsident Wilson hat sich auf sie
berufen.

Wer sind denn die Gegner des Friedens?
Die Friedensgegner sind 1. gefährliche

Illusionen , 2. politische Feigheit.
Was verstehen Sie unter . gefährliche Illu¬

sionen" ?
Gefährliche Illusionen beherrschen noch viele

Köpfe in den beiden ringenden Mächtegruppen.
Wenn die Entente glaubt , sie könne
D e utschland niederringen, auf die Knie
zwingen, die Mittelmächte vernichten, so ist das
eine verbrecherische Illusion, die nie
Tatsache werden wird, und welche sie mit dem
Blut ihrer Söhne bezahlen muß. Völker sterben
nicht. Wenn die kleine, aber laute Schar der
Annexionisten beiuns von einer Nieder-
ringnng Englands und seiner Verbündeten spricht,
so ist das eine gleich gefährliche Illu¬
sion . - Ern dauernder Welkfriede wird nur zu¬
stande kommen durch Ausgleich und
Verständigung. Wenn Deutschlands Feinde
sagen , wir erstrebten eine Weltherrschaft,
so ist das ein leeres Hirngespinst. Deutschland
fordert nur Gleichberechtigungmit allen Nationen,
nicht mehr, aber auch nicht weniger. Die An¬
nexionisten in allen Ländern sind die tatsächlichen
Kriegsverlängerer , das sagte ich schon im vorigen
Jahre zur Begründung der Reichstagsresolution.
Das militärische Riederringen der einen oder
anderen Mächtegruppe würde keinen Frieden
bringen, sondern nur einen bewaffneten
Waffenstillstand, der die Welk in zwei
Heerlager teilt und den . Militarismus " zum Herr¬
scher aller Völker macht. Die Reichstagsresolu¬
tion hak mit aller .Klarheit und Entschiedenheit
den Kampf gegen diese gefährliche Illusion aus¬
genommen. NurimRahmenderReichs-
kagsresolukion wird ein dauernder Welt¬
frieden zustande kommen. Der Friede zieht ein,
sobald die Völker sich von gefährlichen Illusionen
losmachen.

Inwiefern sehen Sie die . politischeFeig-
heit" ms ein Friedenshindernis an?

Es ist eine unbestrittene Tatsache, daß die
Mehrheit in allen Völkern den Frieden will.
Millionen und Abermillionen haben keinen andern
Wunsch als einen baldigen, dauernden Frieden,
aber wie wenige sprechendas offen und nachdrück¬
lich aus ? Für den Frieden zu arbeiten , ist ehren¬
voll, aber auch ein dornenreicher Weg . Ich könnte
Ihnen darüber manches Interessante aus dem letz¬
ten Jahre erzählen. Weite Kreise scheuen sich,
offen für Beendigung des Krieges eickzMkteü, um
sich nicht der geradezu lächerlichen Einrede man¬
gelnder Vaterlandsliebe auszusetzen. Wer sein
Vaterland wirklich liebt, muß gegen das Abster¬
ben Europas auftreten . Die Zivildiktakur von
Clemenceau und Lloyd George hindert Millionen
von Franzosen und Engländern , offen an der
Friedensbewegung teilzrmehmen. Der Muk , die
politische Aeberzeugung im Weltringen auszu-
sprechen, mag auch mit Nachteilen verschiedenster
Ar! verknüpft sein. Je weniger die Völker
politisch denken, desto leichter ist das Spiel der
Krlegsschreier in allen Ländern . Scharfe Beob¬
achtung der Dolksströmung zeigt aber, daß zwei
große Gruppen in allen Ländern sich immer lauter
für den Frieden einsetzen . Das sind einmal d i e
Frasen, die natürlichen Verbündeten der Frie¬
densbewegung, die für ihre Männer und Söhne
sorgen und zittern . Dann ist es der Besitz.
Je länger der Krieg, desto sicherer kommt der
Weltbolschewismus in der einen oder anderen
Form . Ich verstehe bis zur Stunde nicht, warum
nicht gerade die besitzendenKreise in allen Län¬
dern . sich einmütig für einen Verständlgungsfrie-
den erheben. Man braucht nicht allein an den
russischen Vorgang zu denken,- der einfache Men¬
schenverstandsagt es einem, daß die Verlängerung
des Krieges dis Gefährdung des Privatbesihes in
sich schließt. Damit ist aber die ganze Kultur ge¬
fährdet. Erhaltung der Kultur und des Besitzes
sind die wichtigsten Kriegsziele aller Völker ge¬
worden. Natürlich darf der Besitz keinerlei poli¬
tische Vorrechte mit sich bringen; die Annahme der
preußischen Wahlre

'
form ist daher dop¬

pelt notwendig.
Wie aber soll der Ausgang des Welt¬

krieges sein?
Der hak den Sinn des Weltkrieges nie ver¬

standen, der an einige Quadratmeter Grenzstreifen,
Annexion eines Bergrückens , Zahlung von grö¬
ßerer oder kleinerer Kriegsentschädigung den Sieg
knüpft . Der Ausgang des Weltkrieges kann nur
der Sieg des Rechtes fern durch den Völkerbund.
Dgr Völkerbund ist nicht das Fundament , sondern
das Dach zum Schutze aller Rationen .

' Dieses
Dach muß getragen sein von fünf riesigen Säulen,
in der Mitte als Dreh - und Angelpunkt die obliga¬
torische Schiedsgerichtsbarkeit: die vier Eckpfeiler

sind gleichMige uckd gegenseitige Beschränkung
der Rüstungen , Freiheit des Weltverkehrs , offene
Tür mit allgemeiner Meistbegünstigung und
Gleichberechtigungaller Rationen , Verständigung
über die Kultivierung Afrikas . In diesen Haupt¬
forderungen ist auch schon eins weitgehende lieber
einstimmung vorhanden . Wilson hak diese mehr
oder weniger zu der seinigen gemacht. Die deutsche
Regierung hak sie in der Antwortnote auf die
Friedenskundgebung des Papstes angenommen.
Ich stimme Lord Grey vollkommen bei, wenn er
in seinem beachtenswerten Buch über die Liga der
Nationen sagt, daß sich das Work vom Völker¬
bund nicht als «Lippendienst' erweisen darf, son¬
dern mit «ernster Aeberzeugung" angenommen
werden muß, «ein wesentlicher Bestandteil der
praktischen Politik "

zu werden hak. Lord Grey
tut aber unrecht, wenn er Deutschland als Geg¬
ner des Völkerbundes bezeichnet. Schon der
Reichskanzler v. Bethmann -Zollweg hak sich mit
Aeberzeugung und Nachdruck LaNr eingesetzt. In
der deutschen Antwort auf die Papstnoke ist der
Grundgedanke des Völkerbundes gleichfalls an¬
genommen worden, ebenso vom jetzigen Reichs¬
kanzler auf Wilsons Kundgebung hin. Wenn bei
uns einige Bedenken laut werden, so geschieht es
aus der Befürchtung heraus, daß Deutschland im
künftigen Völkerbund eine Ration minderen
Rechts sei oder vergewaltigt werden soll. Das
kann und darf natürlich nicht einkreken . Lord
Grey kann man nur zustimmen, wenn er sagt:

«Die zweite wesentliche Bedingung für die
Gründung und Aufrechterhaltung der Liga
der Nationen ist die, daß die Regierung
und die Völker der Staaken , die willens sind,
sie zu begründen, klar verstehen, daß sie eine
gewisse Begrenzung auf die nationalen Hand¬
lungen eines jeden allsüben wird und eine ge¬
wisse unangenehme Verpflichtung mitbringen
dürste. Die kleineren und schwächeren Na¬
tionen haben Rechte, die respektiert werden
müssen und von der Liga aufrecht zu erhalten
sind . Die stärkeren Nationen müssen auf
ihr Recht verzichten, ihre Interessen gegen den
schwächerenStaat durch Gewalt zu sichern , und
alle Staaken müssen auf das Recht verzichten,
in irgend einem Streit nach Gewalt zu greifen,
bevor andere Beilegungsmittel (durch Konfe¬
renzen oder, wenn es nötig sein sollte, durch
Vermittlung ) versucht worden sind . Das ist die
Grenze. Die Verpflichtung ist die, daß, wenn
irgend eine Nation diese Grenze bei einer natio¬
nalen Handlung nicht beobachten will, wenn sie
alle friedfertigen Methoden der Beilegung ver¬
wirft und zur Gewalt greift , daß dann die
anderen Nationen all ihre verbundene Gewalt
gegen diese gebrauchen müssen . Der wirt¬
schaftliche Druck- den eine solche Liga
ausüben könnte, würde in sich selbst sehr mächtig
sein und die Handlung irgend einer der klei¬
neren Staaten , die die Liga enthalten könnte,
vielleicht nicht hinausgehen über den wirtschaft¬
lichen Druck. Aber die Staaken hingegen, die
die Macht haben, müssen bereit sein, all ihre
Kraft zu gebrauchen. Es muß klar verstanden
und angenommen werden, daß ein Abfall eines
oder mehrerer Staaken oder eine Verletzung der
Zustimmung nicht alle oder einen der anderen
von der Verpflichtung erlöst, die Zustimmung zu
erzwingen . Weniger als das, hätte keinen
Werk."
Diese Auffassungen werden von weitesten

deutschen Kreisen geteilt. Das Deutsche Reich
selbst bildet in seinen verschiedenen Stämmen und
Landsmannschaften eine Art von Völkerbund in
sich und hak auch die obligatorischeSchiedsgerichts¬
barkeit bei Meinungsverschiedenheiten zwischen
den Bundesstaaten in die Rsrchsverfassuna aus¬
genommen. Deutschlands Boden ist durch Ge¬
schichte und Vviksschichkungfür den Gedanken - es
Völkerbundes gut vorbereitet ! Lord Grey wird
aber nicht widersprechen, wenn ich gleichfallssage,
daß die englische Politik vor und während des
Krieges dieser seiner eigenen Forderung nicht ge¬
recht geworden ist. Jedoch der Streit um Ver¬
gangenes muß ruhen , wenn man ehrlich eins
bessere Zukunft anbahnen will, und um diese han¬
delt es sich bei der Liga der Nationen.

So glauben Sie , daß die Erundlagen für
eine Verständigung vorhanden sind?

Ganz gewiß, für eine Verständigung jeder¬
zeit, nicht aber für die Politik des Aiederwerfens
und des Zuioderingens.

LitemTisches.
Technik für Alle — Technik und Industrie.

Monatshefte für Elektrotechnik, Bau - und Ma¬
schinentechnik usw. Jahrgang 1918/19, H. 4/5.
Sonderheft «Das Flugzeug ". Stuttgart,
FranÄhsche Verlagshandlung . Preis vierteljähr¬
lich 1,45 Mk ., des Sonderheftes «Das Flugzeug"
einzeln 1 Mk.

Neueste Nachrichten,
veutrckm Tsgerbeckc-t.

Grotzer HasplquarNer
den 7. September.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht von Bayern

und Generaloberst von Voeha.
Nordwestlich von Langemark machten

bayerische Truppen bei örtlichen Vorstößen
mehr als -100 Gefangene . Südlich von Vpern
schlagen wir mehrfache Angriffe der Englän¬
der zurück.

An den Schlachtfronten entwickelten sich
heftige Infanteriegefschte im Vorgelände un¬
serer Stellungen . Unsere Nachhuten zwan¬
gen den Feind in der Linie Fies -Lieramont-
Longevesues zur Entwicklung uns zu verlustrei¬
chen Angriffen . Unsere Schlachtflieger griffen
feindliche Kolonnen beim Uebergang über die

Somme bei Vrie und St . Christ iniQErfokg/
an . An der Somme und Oise ist der Feind
über Ham und Chamy gefolgt und < am
Abend im Kampfe mit unseren Nach- a in
der Linie Amtigny -Villepier -Aumont . Zwi¬
schen Oise und Aisne lebhafte Vorseldkämpfe.
Beiderseits von Vauxaillons wurden starke
Angriffe des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe des Kronprinzen
Oestlich von Sailly stehen wir an der

Aisne in Eefechtsfühlung mit dem Feinde
auf den Höhen , nordöstlich von Fismes wie¬
sen wir erneute Angriffe der Amerikaner ab.
Der Erste Geueralquarkiermeisker: Lvdeadorff.

Reue Ü-Boot -Vente.
A «-. L . Berlin , 7 . Sept . (Drahtb .) An der

englischen und nordfranzöfischen Küste ver¬
senkten unsere U-Voote

12000 Br .-Reg .-To.
Der Chef des Generalstabe».

Die Unbrauchbarmachung der - eut-
scheu Schiffe in Chile.

Amsterdam , 7 . Sept . (Drahtb .) Nach hier
e
'
mgegangenen Meldungen aus Santiago

(Chile ) haben ' die Versuche der deutschen
Besatzungen , die in chilenischen Gewässern
zuruckgehaltenen Schiffe zu vernichten , in
ganz Chile große Sensation hervorgerufen.
Man nimmt an , daß der Plan auf gemein¬
same Verabredung erfolgte , da sie in drei
verschiedenen Häfen zugleich ans Werk gingen
und Dynamit verwendeten , um die Maschi¬
nen der Schiffe unbrauchbar zu machen . Le-
diglich durch das schnelle und gleichzeitige
Eingreifen der Marinebehördeu sei die gänz¬
liche Vernichtung der Schiffe verhütet wor¬
den. Der große Schaden wurde in Kora,
dem ersten Hafen der Provinz Valdivia , wo
viele Deutsche wohnen , angerichtet . Die Ma¬
schinen der Dampfer Gremeses , Lebara , Diaz
und Rolophis , mit einem Tonnengehall von
13000 Br .-Reg .-To , sind vollständig zerstört
worden . Ln Valparaiso , dem größten Hafen
Chiles , wurden die Maschinen des Dampfers
Hork vernichtet . Auch in Antophagasta , dem
Haupt - Nitrihafen der Provinz Antophagasta.
machten die Deutschen die Maschinen
der Dampfer Casatt und Thessalia total un¬
brauchbar . Dies alles geschah in der Nacht
zum Dienstag um die gleiche Stunde . Die
Regierung ergriff sofort kräftige Maßnahmen,
um weiteres Unheil zu verhüten und ließ die
zurückgehaltenen Schiffe von Truppen besetzen.
Der Generaldirektor der chilenischen Häfen,
Konteradmiral Comer , hat den Seebehörden
der Häfen , in denen deutsche Schiffe liegen,
den Befehl gegeben , die Häfen auf 's sorgfäl¬
tigste zu überwachen . Dis Negierung kann
vorläufig noch keine Bestimmungen fasten, da
das Ministerium seit Dienstag zurückgetreten
ist . Die Angelegenheit bleibt ruhen , bis ein
neues Kabinett gebildet sein wird . In den
chilenischen Häfen liegen insgesamt 32 deut¬
sche Dampfer und 75 Segelfahrzeuge mit
einem Eesamrinhalt von 230 000 Vr .-Reg .-To

Die Kämpfe der Volschermki mit den
Tfchecho-Slonraken.

tu . Moskau , 7 . Sept . (Drahtb .) T . T . A,
An der tfchecho - slowakischen Frontdauern die
für die Bolschewist günstigen Kämpfe an.
Die Sowjettruppen besetzten von den Kosaken
stark befestigte wichtige, strategische Punkte.
In der Richtung Balaschoff Kadischisk heftige
Kämpfe mit voraussichtlichem Sieg auf bol-
schewikischer Seite . In den zwei letzten Ta¬
gen gewannen die Sowjettruppen beträchtlich
an Boden . In der Richtung Alapajewst
warfen die Sowjet -Truppen den Feind 35
Werst zurück . Eine Reihe neuer Ortschaften
wurde besetzt.

TU . Moskau , 7 . Sept . (Drahtb .) P .T .A.
An der Nordkaukasusfront ging das 6 . Weiß-
gardisten -Jnf -Regiment und der größte Teil
der 3. Kavalleriedivision in vollem Bestände
mit sämtlichen Maschinengewehren , 2 leichten
Feldgeschützen, Munition und Trainkolonnen
zur Roten Armee über . Die übergegangsnen
Weißgardiften -Regimenter nahmen mit der
Kavallerie der Roten Armee gemeinsam an
der Verfolgung des Feindes teil , der bei der
kopflosen Flucht alles von sich warf . IndcL
letzten Zeit sind immer öfter Nachrichten von
Mastenübergängen feindlicher Truppenteile zu
der revolutionären Armee ausgetreten-
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auch kleinen Bildern
nud Postkarten werden auf
das Gewissenhafteste und
Beste ausgeführt zu ange
messenen Preisen.

V . 8LS .8ZSW8,
Photograph,

Gr . Kirchstratze 10.

Kaufe jeden Posten aus-
geMmMtsr

FmeWNll.
Br . Schöne,

Friseur -Geschäft , Dschta

VruchkranLe
tonnen auch ohne Opera
tion u . ohne Berufsstörung
geheilt werden . Nur per¬
sönliche Behandlg Nächste
Sprechstunde in Bremen
HotelFürftenhofBahnhofs
Platz 11 am Dienstag , d.
17 . Sept . von 10— 1 Uhr.

Dr . med . Laads,
Spezialarzt s . Bruchleidsn

Berlin W . 62.
Kleiststraße 26.

Habe noch gutes, ge¬
düngtes

zu verkaufen.

Franz Westerkamp,
Stukenborg.

für Haushalt per sofort
oder November gesucht.

Molk , Osnabrück,
Liebigstr . 14.

Gesucht nach auswärts
für 1 . Oktober od . früher
braves , kathol.

Mädchen
für alle Hausarbeiten in
ruhigem Haushall . (4 Er¬
wachsene) .

Frl . Moorkramer,
Vechta.

Zum 1 . November ein
gutes , katholisches

Mädchen
für alle Haus - u . Garten¬
arbeit für einen kl . Haus¬
hall in Vechta gesucht. (3
erwachsene Personen ) .

Angebote unter Nr . 35
an die Geschästsst . d . Bl.

Zum 1 . Oktober , event.
später , suche für meinen
Haushalt ein besseres
Maden od. einfach.

Fräulein,
welche- selbständig kochen
kann und sämtliche Haus¬
arbeiten überniumll . Lohn
monatlich 40 Mk . Off . an

kra « Jos . Läcklein,
leppsn a . d. Ems.

Zum 1 . November ein
gutes , katholisches

Mädchen
vom Lande für alle Ar¬
beiten gesucht von einem
Kaufmann in einem Kirch¬
dorfs im Kreise Bersen¬
brück. Kinderloser Haus¬
halt . Dieselbe muß 1 Kuh
mellen und etwas Land¬
arbeit mit übernehmen.

Angebote unter Nr . K4
an die Geschästsst . d . Dl.

VmiWU
(Schreiner ) zum Bau von
landwirtschaftlichen Ma¬
chinen gesucht.

V . Zumhasch,
Ochtrup i . Wests.

Landwirtssohn , kathol . ,
Anfang der 30er Jahre,
sucht für sofort od . später

MMteiM,
wo der Herr fehlt . Gest.
Offerten unter F . 1VM
au die Geschästsst . d. BI.

Aepfel - L-schE
sowiesämtlichesHerbstgemüse

kauft zu den gesetzlichen Höchstpreisen
Vechta . Franz Suerdieck,

Sammelstelle für Gemüse und Obst.
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W Sonntag , den 8. September , A

Anfang 8 Uhr abends . M
^ Nummerierter Platz 1,20 Mk ., 1, Platz ^
DE so Pfg ., 2 . Platz 60 Psg . DE

s 1. Ihr Sohn. s
M» Schauspiel in 4 Asten.

Noch einer Novelle von Karl Hauptmann . ^
^ Bearbeitet von E . A . Dupont . ^
^ In der Hmiptrolle Friedrich Zehnik , ein ^
M gottbegnadeter Künstler von außergewöhnlicher IT
ZA Vielseitigkett . W« - L Dir drei Hüte. 8
^ Schwank in 2 Asten . N

3. Nery der Erbe. «
W 4 . Unsere Marine . §
HA (2m großen Weltkrieg ). HL» n » rr» r«» « ve » n «i« »rr»

Erhielt eine Ladung dicker , grüner

Einmachgläser
verschiedener Größen . Händler erhalten Rabatt.

Vechta und Schnriderkrug.
D . Schröder.

Empfehle zur Saat:

kSlllllM 8SSllWSN,
1. Abfaat vom Original , Züchter Hans Kofahl,

Zsrnichow.
kl

Züchter Hans Kofahl , Zernichow.
Bestellungen nehme entgegen.

Vechta. D . Schröder.

Var '
§ S2ÄAoLSi'

^Vir smxleüIsL üls LröünuuA von I
! LodsoL -Lontsu u . IsuksLäsL ksok-
! LUll § 6U 2U § ÜÜ8ti § 6ll LsäiQAULASL.

HualLvLÄiMvLGrk
H « iir,au8 «L O »« .

I kostsodeoL -Louto Hanuover 14280.

Obst-Abnahme
auf Bahnhof Langförden

Dienstag , den 10 . September , von L—S Ahr zu
Höchstpreisen für Marmelade.

Ebenfalls Abnahme von Obst und Eemüsv
jeder Art jeden morgen hier auf Lager.

V . VGIG - HZSMSL '
,

Sammelstelle Spreda bei Lcmgörden . .
Fernsprecher Schneiderkrug Nr . 15.

Von eintreffenden Ladungen

Brenntorf
hat abzugeben

Cenoffenschasts -Häcksslschneiderei
Goldenstedt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teil-

! nähme beim Tode meiner lieben Frau , be- l
sonders für die vielen Kranzspenden , sage
allen meinen tiefgefühlten Dank.

Im Namen der Angehörigen:

Joseph Vergfsld , Vechta.

pölrolkUM,
viskik '

. L. iM!

unä Las ist!
! KeLUZä - DSZGuvZLLAssz

VoUttommLllstöVslsuoktullgs -^ vlLAS Mr
s jsäes Oesodäkts-, krlvnt - null lanclv . Haus,
wo LIkLwiLltäts- väsr OasnnsodluÜ viostt
mögllod ist . ^ vluAtzttostsnos . 500 bis UM !

! UL. vnä düster. Absolut gskskrios, ruvsr-
s lässig uuä eiakaost.

Ing. stob. liüo^or, Lromsn,
örüo !ksnsti°L8SS28.

Saatbeize
empfiehlt

Vschta . D . Schröder.

Todes -Anzeige.

Es hat Gott dem Herrn gefallen , unfern W
t irmigstgeliebten Sohn , unser « teuren Bruder ft"
und Neffen, den

Kandidaten der Theologie,
Leutnant der Reserve ^

Km. UelWMs
Inhaber des Effernen und des Friedrich-

August -Kreuzes 2 . Klaffe

zu sich in ein besseres Leben abzurufen.
Einberufen am 18 . Mai 1915 , nahm er!

teil an den schweren Kämpfen im Westen,
machte die Offensive mit am 21 . März 1918
und starb den Heldentod in der Sommeschlacht
am 28 . August 1918 , infolge eines schweren
HalZsteckschusscs.

Ein Held in des Wortes schönster Be¬
deutung , tapfer , gewissenhaft , religiös und
bieder , erstrebte er nur das Wohl der ihm
Unterstellten und das Heil seines geliebten
Vaterlandes.

Seme Seele wird dem Gebete der Gläu¬
bigen , besonders der Priester am Altäre em¬
pfohlen . Allen Verwandten und Freunden
widmen diese Trauernachricht

Schuhmachermeister

Herm. Hillenhmrichs u. Frau
Agnes geb . Haskamp

und Kinder.

Damme , den 6 . September 1913.

Das feierliche Seslenamt findet statt am j
Mittwoch , dem 11 . September in der Pfarr - j

! kirche zu Damme.

Tode; Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinen!
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , gestern
abend 8 Uhr meine liebe Tochter , unsere ^
gute Schwester , Schwägerin und Tante,

die SsÄalm

ÄS!M UinlMNN
zu sich die Ewigkeit zu rufen . Sie starb nach!
längerem Leiden , versehen mit den Gnaden - ^

l mittein unserer hl . Kirche, im 15 . Lebens¬
jahrs.

Um stille Teilnahme und ein andächtiges
! Gebet für die teure Verstorbene bitten

Oie baueraäea äoAköriAa . j
Brockdorf bei Lohne , Kroge , Nordlohnes

s und Rießel , den 6 . Sept . 1918.

Die Beerdigung findet statt am Montag , ^
! dem 9 . Sept ., 9 '/ » Uhr morgens in Lohne,
wozu Verwandte , Bekannte und Sodalinnen j

I eingeladen werden.

s

Vom 9.- 15 . September

Verreist.
Vertreter em Platze.

vr . ttsusr,
leitender Arzt

der Lungenheilstätte
Neuenkirchrn i . O.

1. Wie entferne ich den bei¬
ßenden Tabakgeschmack!
zugleich Anleitung zum
Beizen . 8. Selbsiherst . von
Zigarren,Zigarretten , Kau¬
tabak usw . ohne Hilfsmittel.
3. Ernte der angebauten
Tabakpflanzen und Verar¬
beiten zu Rauchtabak . 4.
Verarbeiten von Laub und
Blüten zu Tabakersatz,
leichte Anleitungen , jede
90 Pfg . Beize für Tabak
und Ersatz (ähnlich Va-
rinasgeschmach , leicht, Mk.
1 .90 , mittel Mk . 2 .50,
stark Mk. 2 .90 . Jede
Packung reicht für 5 Pfd.

Tabak.
E . Weller , Rösrath

(Rheinland ) .

Salz,
Maschinenöl,
Fahrradöl,
Wagenfett,
ff . Schnürbänder»
Puddingpulver,
Salizil,
Salizilzucker,
Backpulver,
Kümmel,
Anis,
Zitronensaft,
Z

'
ctronenessenz,

Pfeffer,
Pfefferersatz,
Panamaspäne,
Weine,
auch alkoholfreie

empfiehlt

Louis Haseksmp
Vechta.

CH!oMlium,
Kamt

sofort lieferbar.
Aug . Eilers , Bramsche.

SGTTTSTSSTt

Statt Karten.

Zosephine Sauselma««
Kranz Arlinghanr

Verlobte.
Dinklage Bahlen

September 1918

Düngerstreuer

Drillmaschinen
Kartoffelroder
Kartoffelsortierer
Rübenschneider

Strohschneider
Pflüge
Eggen
Pfluggestekle
Düngsreinlege,

hat in großer Auswahl vorrätig

ä . M . MB
- -

H
"-

Laims EiMkAW
mit Beschwerer in allen Größen von 5—-M H
Jnhatt treffen heute ein . Versand nach allen Bai,
stationen.

Vechta. Jos . Warnking.

Empfehle

NeiderschrSnl«
und vertikoM

in großer Auswahl zu mäßigen Preis«,

Firma V. KlöVekorn , Vechta,
Möbelfabrik und Lager.

am Mittwoch , dem 11 . September . Anmeldung«
hierzu bis Dienstag erbeten.

Roggen - n. Hafer-Wnahm
am Mittwoch , dem 11 . und Donnerstag , dem 1L
September . Sackgewicht ist zu berücksichtigen. A»
Meldungen hierzu bis Dienstag erbeten.

Heinr . Eerdes , Goldenstes

Todes -Anzeige.

Gott , dem Allmächtigen , hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , meine gute
Tochter , unsere innigstgeliebte Schwester , Schroä-MM gerin und Nichte

Emms gr . Sextrs
heute morgen 4 Uhr zu sich in die Ewigkeit zu
nehmen.

Sie starb nach langer , mit großer Geduld
ertragener Krankheit , wohl vorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel und gestärkt
durch den wiederholten Empfang der hl. Sa¬
kraments im 29 . Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt an mit der Bitte um
ein andächtiges Gebet für die teure Verstorbene

Kunilie gr. Sextro.
HSue bei Dinklage , Bökern bei Damme , 6 . Septb . 1918-

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem 10. September,
morgens 9 Uhr in Dinklage vom Krankenhause aus statt , wozu
Verwandte und Bekannte freundlichst eingeladen werden.

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Nachricht er¬
halten haben , so bitten wir diese als solche ansehen zu wollen-
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Pie 9. ArisgsanLeiye.

Wäbrend unser unvergleichliches Leer in
.' ^»TN Ringen dem wilden Ansturm der Gegner
L ? ftmöhült und glle Durchbruchsversuche

denschwersten feindlichenVerlusten zunichte
Eckt wird demnächst von neuem der Auf der
ReickÄeitung zur Kriegsanleihezeichnung ergehen,
E weiter die Mittel auszubringen, dis das deut-

e Volksheer in dem Verkeidigungs-
« ampfe um Heimat und Herd in seiner
^ beriaen Schlagfertigkeit erhallen sollen. Kein

darf zögern, zur Erreichung dieses Zieles
betragen . 3n der Kraft unseres Wirkschafts-
lckens, in der außerordentlichen Flüssigkeit des
deutschen Geldmarktes sind die Vorbedingungen
« r einen guten Erfolg der Kriegsanleihe gegeben.
Wenn jeder gegenüber dem Vaterlands seine
Pfüchk lut, wenn jeder sich vor Augen hält , daß
die Kriegsanleihezeichnungeinen wesentlichen Be¬
standteil des Willens zum Durchhalten darstellt,
der das deutsche Volk beseelt, dann wird auch die
g. Kriegsanleihezu einer neuen, gewaltigen SrsZ-
dk werden. Sie wird den Feinden gegenüber
Zeugnis ablegen von dem ungebrochenen Glauben
an den Erfolg unserer guten Sache und damit zu
einem weiteren Baustein des künftigen Friedens-
Werkeswerden.

An den bewährten Zelchnungsbedin-
gungen ist auch diesmal nichts geändert worden.
Es werden fünfprozentige Schuldverschreibungen
und viereinhaldprozentigeauslösbare Schatzanwei-
simgen zum Preise von 98 Mark für 100 Mark
Nennwert ausgegeben. Bei Eintragung der
Kriegsanleihe, in das Schuldbuch — mit Sperre
bis 15. Oktober 1919 — tritt eine Ermäßigung
des Zeichnungspreises auf 97,80 Mark ein. Die
Auslosung der Schatzanweisungen geschieht nach
dem gleichen Plane und gleichzeitigmit den Schah-
anweisungender letzten drei Kriegsanleihen ; auch
die Verlosungsbedingllngerisin- die gleichen. Die
Zeichmmgsfrisk läuft vom 23. September bis 23.
Oktober . Die Zeichner können die gezeichneten
Beträge vom 30 . September an voll bezahlen. Die
Kriegsanleihe braucht indes zu diesem Termin
nicht etwa voll bezahlt zu werden. Es steht den
Zeichnern vielmehr frei, die Einzahlungen in vier
Noten zu leisten (30 Prozent am 6. November
d. 3s^ 20 Prozent am 3. Dezember d. Zs., 25 Pro¬
zent am 9. Januar n. 3s. und 25 Prozent am
6. Februar n . 3s .). Der erste Zinsschein ist bei
den Schuldverschreibungen am 1. Oktober 1919,
bei Sen Schatzanweisungen am 1 . Juli 1919 fällig.
Auch diesmal können wieder die älteren fünf-
prozentigen Schuldverschreibungen und die Schatz-
anyeisungender ersten» zweiten, vierten und Mf-
ten Kriegsanleihe in Schatzanweisungen der
8. Kriegsanleihe unter den bekannten Bedtngun-
tzeu umgeiauscht werden.

Di? kleine LMrHwMLschKfrs-
wsche in Berlin.

Die kleine Herbst - Landwirtschaftswoche, die
gegenwärtigin Berlin staktfindet, zeigi, daß auch
unter den so äußerst erschwerten Amständen die
wissenschaftliche und praktische Arbeit der Land-
wmschaft nicht füll steht. Eine ganze Reihe von
Landwirten ist nach vollendeter Erntearbeik auch
in diesem Herbste, zusammengerusrn von der Deut¬
schen Lindwirtschafisgesellschafi, wieder in Berlin
eingetroffen. Am Mittwoch vormittag hatte sich
eine Schar von Landwirken dort zur Besprechung
von Dünger- und Futterfragen eingesunken. Da¬
bei wies Dr . Hoffmann, der Geschäftsführer der
betr. Abteilung, sehr nachdrücklich auf die Not¬
wendigkeithin, die Landwirtschaft ausreichend mit
Düngemitteln zu versehen. Nur dann würde sie
in der Lage sein, ihren Aufgaben in der Nah-
nmgsmitkelversorgungzu genügen. Professor Dr.
Kleeberger ans Gießen gab in einem längeren
Vorträge allerlei praktische Hinweise über kriegs-
Zeikliche Düngungsmaßregeln mit besonderer Be-
mckflchtigNng der Oel- und Gespinstfaserpfianzen.
Deh . - Reg.-Rak Professor Dr . Semmler , zurzeit
Nektar der Technischen Hochschule in Breslau,
sprach in eingehenden wissenschaftlichenAusfüh¬
rungen gemeinverständlicherArt über den gegen¬
wärtigen Stand des Stroh - und Holzaufschlusses,
« eber den Wiederaufbau der Nutz-
vlehhalkuirg mach dem Kriege sprach
Professor Dr . Mermbold von der Landwirkschasts-
«animer in Hohenheim bei Stuttgart . Er wies
AMngs darauf hin, daß die Absperrung vom
AAnde die uns früher zur Verfügung stehende
--ckhrfläche (auch ausländischer Herkunft ) von 40
M 34 )L Millionen Hektar eingeschränkt habe.
Davon müssen jetzt 21—22 Millionen Hektar
Mgen früher 15) für die Erzeugung vegetabilischer
Ehrung in Anspruch genommen werden. Die
Nährflächeder Nuhviehhaltung ist daher von 25
M nur 12 ZH—13 ^ - Millionen Hektar zurück-
N ^ gen. Die für die Nützviehhaltung verfüge
?AA ^>2rshrstosfmengen sowie das Nährstoffver-
^?'M ^ chaben sich noch ungünstiger gestaltet. 3e
UM Fläche wir für die Erzeugung vegetabilischer

" lyrnng brauchen, desto mehr schreitet die „ Ent-
Uswzelung

" - er Nutzpiehhaltong fort — und diese

Landwi - ' ^Mt um so schneller zu , je mehr es den
D .- Atten an Arbeitskräften und Dünger fehlt.

Wiederaufbau der Nrchvtehhaltung wird in
; jnie abhängen von der Wiederherstellung

Er
"

^ lllichsten Steigerung der früheren Ernten.
auch um so früher erreicht werden, je

Ans, I Teil der früheren Zufuhren aus dem
- wieder möglich wird. Da aber der

uns - Ed die Weltmeere die früheren Mengen
x,: absehbarer Zeit nicht schicken werden, ge-"Uit dre schnelle Ordnung und dis wirtschaftliche

Erschließung des Ostens, die Vervollständigung
der Verkehrs - und Beförderungsverhälknisse nach
diesen Gebieten um so höhere Bedeutung . Der
Wiederaufbau der Nuhviehhaltung hängt von der
Vermehrung des Futternährstoffes (besonders Ei¬
weiß) ab, der gewonnen werden muß durch 3nten-
sivierung unserer Bodennutzung. Diese Inten¬
sivierung muß aber (im Gegensatz zum Frieden)
das Ziel haben: die Viehhaltung immer boden¬
ständiger zu machen. Die Mittel hierzu besprach
der Redner eingehend unter Berücksichtigung der
Anpassung an Kulturark und wirtschaftliche Lage.
Nicht auf die Hilfe von außen warten , sondern
entschlossen die Wege gehen, die uns die Kriegs-
erfahrungen für die zukünftige Gestaltung unserer
Betriebe in so reichem Maße bieten!

Die katholische SchrüsrgMisMM.
Wir haben in Nr . 206 der „Oldenb . Volks-

zeikung
" die Notw endigkeik der Gründung

einer katholischen Schulorganisaiion im Herzog¬
tum Oldenburg dargelegt; denn es unterliegt kei¬
nem Zweifel, daß gerade dort , wo wir als Kon¬
fession in der Minderheit sind , die kakh . Schul-
organisakion von besonderer Wichtigkeit ist . Vor
einigen 3ahren ist bereits versucht worden , hier
diese Organisation einzuführen; leider vergeblich.
Wir hoffen jedoch , daß noch den Erfahrungen,
die wir seither gemacht haben, kein Zweifel dar¬
über besteht, daß sie notwendig ist ; wir hoffen
ferner , daß es jetzt gelingen wird , zu einem
besserenErgebnis zu kommen. Das Wort Windk-
horsts: „Der nächste große Kampf wird um die
christliche Schule entbrennen "

, möge uns Katho¬
liken eine Mahnung sein. Wir stehen nun
bereits mitten in diesem Kampf, der
nach dem Kriege zur vollen Entfaltung kommen
wird . Die Schulfrage ist eine Lebensfrage des
katholischen Volkes , und eine Niederlage auf die¬
sem Gebiete zieht uns den Boden fort , auf dem
wir stehen, und gibt unseren Kindern Einflüssen
preis , die wir entschiedenbekämpfen müssen . Nur
durch Zusammenschluß gewinnen wir den Einfluß,
entscheidend auf die Neugestaltung des Schul¬
wesens Mitwirken zu können.

Die Organisation der Katholiken
Deutschlands zur Verteidigung der christlichen
Schule und Erziehung wurde bei Gelegenheit der
Katholikenversammlung zu Mainz 1911 gegrün¬
det. Wir haben schon betont , daß die Aufgabe der
Organisation in erster Linie die Aufrechkerhal-
kung des christlichen Charakters der Volksschule
auf konfessioneller Grundlage ist. Mittel zur Er¬
reichung dieses Zweckes sind besonders: 3 nker¬
es sierung des kakh . Volksteils an der
Gestaltung des Schulwesens, Sammlung von
Material in der Schulfrage , Anregungen an Be¬
hörden, Parlamente und Organisationen , Ver¬
breitung von Literatur und Auskunsterkeilung
über Rechtsfragen , die das Schulgebiet berühren.
Da die Ordnung des Schulwesens Sache der
Einzelstaaken ist, soll möglichst in jedem Bundes¬
staat ein „ Landesausschuß für christliche Schule
und Erziehung" gebildet werden . Möglichst in
jeder Gemeinde soll ein Ortsausschuß gebildet wer¬
den, die sich wieder zu einem Bezirksausschuß
vereinigen. Die drei münsterländischen Aemter
würden je einen, der übrige Teil des Herzogtums
zusammen einen Bezirksausschuß bilden können.
Die Grundlage für die Organisation der Ortsaus¬
schüsse bilden die konfessionellen Vereine , die am
zweckmäßigsten die einzelnen Vertreter vdr-
schlagen. Daß alle Berufe vertreten sein müssen,
ist selbstverständlich und wertvoll. 3m Rahmen
dieses Artikels kann nur in großen Amrissen die
Zusammensetzung und Arbeit der Ortsausschüsse
gezeichnet werden. 3n einem werteren Artikel
soll näher darauf eingegangen werden.

Am ihre großen Ziele zu erreichen, wird es
notwendig sein, der Schulvereinigung aus¬
reichende Mittel zur Verfügung zu stellen.
Das katholische oldenburgische Volk hak nun so
oft schon gezeigt, daß es bereit ist, für die Erhal¬
tung der christlichen Schule Opfer zu bringen;
denn die Größe und Bedeutung dessen , was die
Organisation erstrebt, ist auch das schwerste
Opfer werk. Welche katholischen Eltern wol-
len die Verantwortung übernehmen, aus mate¬
riellen Gründen die christliche Erziehung ihrer
Kinder zu gefährden. Als der Abg. Frye-
Dechta 1911 im Landtage sagte: „ 3ch gebe 3hnen
mein Wort darauf : Wenn die konfessionelle
Schule aufgehoben wird , dann werden wir . . .
den le Hk e n Groschen ausgeben, nm
Privakschulen zu errichten, um unssre Kin¬
der so zu unterrichten , wie wir es wünschen"

, da
sprach er jedem katholischen Oldenburger aus dem
Herzen. Wir können vermeiden, daß wir ge¬
zwungen werden, nach den Worten des Abgeord¬
neten zu handeln , wenn wir einig und geschlossen
für die Verteidigung

' der christlichen Schule
arbeiten . Möge deshalb unsere Anregung zur
Gründung der kakh . Schulorganisation sich bald
in die Tat umsetzsn. Unterstützen wir sie durch
tatkräftige Mitwirkung und durch reichliche Geld¬
beihilfe. Es gilt dem Schutze des besten Gutes
unserer Familien . Es gilt der Zukunft
unseres Volkes : unserer Jugend.

UZ hMÄMmMN M «WM.
S Vechta . 7 . Sept.

7!- Das Dutzend wird abgeschaffi. Die Reichs¬
regierung beabsichtigt, in dem neuen Zolltarif die
Maßeinheit des Dutzend durch das Zehnt zu er¬
setzen, um der Unrichtigkeit, die die Zwölfrech-
nung in unserem dekadischenSystem darstellk , den
Garaus zu machen. Andererseits werben aber
viele ganz gewichtige Gründe gegen die Abschaf¬

fung des Dutzend geltend gemacht.
— Die sogen. Sommerzeit ist am 14. Sep¬

tember zu Ende. Am 15 . haben wir wieder die
richtige Sonnenzelt.

— Der Gesamtverband Deutscher Kranken¬
kassen hat seinen Geschäftsbericht für das Jahr
1917 herausgegeben. Bezüglich der Entwicklung
des Gesamtverbondes kann der Bericht ein fer¬
neres Anwachsen der dem Verbände als Mit¬
glieder angehörenden Kassen Nachweisen . Deren
Zahl stieg von 568 im Jahre 1916 auf 587 im
Berichtsjahre.

— Iagdnmmkron. Da jetzt nach Eröffnung der
Jagdzeit die Nachfrage nach Iagdmunition größer
wird , werden die Käufleute an die Verordnung
des stellv . Generalkommandos erinnert , wonach
die Verabreichung , von Iagdmunitiön nur an In¬
haber von Jagdkarten und unter Vorzeigung'
sicher geschehen darf . Die Innehalkuna der Vor-
chrift wird von der Gendarmerie bekanntlich
charf überwacht.

— Aenderungen des Oldenburger Minterfahr-
pkans. 1 . Der erste Morgrnzug von Bremen nach
Oldenburg k 12 fährt früher und wird bedeutend
verlangsamt : Bremen Hbf . ab 6 .12 , Delmenhorst
an 6 .46 (der Anschluhzug ? 403 von Lohne—Del¬
menhorst verkehrt 5 Minuten früher : Delmen¬
horst an 6 .45 ), ab 6 .50, Oldenburg an 7.45 Ahr
und nach Wilhelmshaven weiter wie bisher.
2 . Der Merkkagszug ? 32 (Bremen Hbf. ab 1.10
Ahr , mittags ) wird zwischen Oldenburg und Wil¬
helmshaven eine um 10 Minuten längere Fahr -,
zeit haben. 3 . Der Abendschnellzug O 118 wird
etwas beschleunigt: Bremen ab 6 .20 , Oldenburg
an 7 .09 Ahr. Der vorauffahrende ? 40 (Bremen
ab 5 .30 Ahr) erhält eine etwas veränderte Fahr¬
zeit: Oldenburg an 7 .03, ab 7 .21 Ahr. 4. Der
Nachtzug ? 2 wird bis Oldenburg verlangsamt:
Bremen Hbf. ab 11 .52, Oldenburg an 1.16 Ahr.
Dle Weiterfahrt nach Wilhelmshaven ist etwas
beschleunigter: Oldenburg ab 1 .18 , Varel an 1 .49,
ab 1 .50 , Wilhelmshaven an 2 .12 Ahr. 5 . Der
Arbeiker-Morgenzug ? 3 XV von Hude endet statt
in Bremen -Neustadt ln Bremen Hbf. hier um
6.10 Abr. 6. Der Werktags -Moraenzug ? 7 W
von Oldenburg fährt früher ; er wird außerdem
beschleunigt und bis Bremen Hbf. durchaeführk:
Oldenburg ab 6 .00, Bremen Hbf. an 7 .20 Ahr.'

7. v 103 wird bedeutend verlangsamt : Wilhelms¬
haven ab 5 .25 Abr morgens , Oldenburg an 6 .28,
ab 6 .36, Bremen (wie setzt) an 7 .32 Ahr. 8 . Der
neue MsNözug von Oldenburg ? 29 wird verlang¬
samt: Wilhelmshaven ab 5 .33 . Oldenburg an 6.42,
ab 6.50, Bremen Hbf. cm 9 .08 Ahr.

— Neue Kriegs - Beforderuugsbestrmmungsn.
Die Kriegs - Beförderungsbestimmungen haben
wichtige Ergänzungen erfahren. Wenn ehemalige
Einjahrig -Freiwillige nicht Offizieraspiranken, aber
Unteroffiziere find , so werden sie wie die übrigen
Unteroffiziere, also auch nach der Dienstzeit be¬
fördert . Eine Sewstbefreiung aus der Kriegsgefan¬
genschaft, die unter Lebensgefahr und besonders
schwierigen Verhältnissen durchgeführk wird , ist
einer hervorragenden Tat vor dem Feinde unter

können dann befördert werden. Für letztere kom¬
men ohne Rücksichtauf Dienstgrad und die Dienst¬
zeit Unteroffiziere in Betracht , die der zuständige
Truppenvorgesehte für die Wahrnehmung dieser
Stellen am geeignetsten hält. Entlassenen Mann¬
schaftenkönnen die höheren Gebührnisse durch den
Bezirkskommandeur nachgswährk werden.

— Einmalige Kriegskeuersngsznlagen der staat¬
lichen Arbeiter und Beamten des Grotzherzogkums
OWenburg. Nach einer Verfügung des Groß¬
herzoglichen Staatsministeriums wird allen im
Staatsbetrieb vor dem 1 . 3uni beschäftigten Ar¬
beitern und Beamten ein Vorschuß auf ihr Dienst-
einkommsn zur Winierversorgung des Haushalts
gewährt, um so die außerordentuchen Ausgaben
bestreiten zu können. Den Vorschuß erhalten alle
genannten männlichen und weiblichen Personen,
die gegenwärtig eine laufende Kriegszulage be¬
ziehen, und zwar in der Höhe des Monaksbetrages
ihres festen oder voraussichtlichen ordentlichen
Diensteinkommens, zuzüglich der laufenden Kriegs¬
zulagen und des Miekzuschussesnach den am 1.
September zusiehenden Sätzen. Zum ordentlichen
Diensteinkommen rechnen jedoch Kleidergeld und
sonstige Nebenbezüge nicht. Den Tagelöhnern wird
der fünfundzwanzigfache bezw . dreißigfache Be¬
ttag des Tagelohnes oustzezahlt, bei Stundenlohn-
empfänasrn der zweihynderkfünfzig- bezw. drei-
hundertfache Bettag des Stundenlohnes , je nach¬
dem,' ob nur Werktags - oder auch Sonn - und Fest-
kagsarbekt zu leisten ist . Angestellte und Arbeiter,
die vor dem 1. Januar 1919/aus dem Staatsdienst
ausfcheihen, erhalten den Vorschuß nicht, sofem
das Ausscheiden aus. dein Dienst schon jetzt fest-
stehk. Der jetzk gezahlke Vorschuß soll auf die vom
Landtag demnächst zu bewilligende einmalige
Teuerungszulage angerechnet werden . Aebersteigt
der Vorschuß die zu erwartenden Bewilligungen,
wird derselbe in der Höhe des Unterschieds wieder
abgezogen bezw. nachgezahlk bei höherer Bewil¬
ligung. Die Zahlungen des Vorschusses sollen so
beschleunigt werden , daß noch vor Ablauf der
ersten Hälfte des September die Auszahlungen er¬
folgen können . -

-H Aus dem Süden des Münsksrlandss , 6 . Sspk.
Ein Leser des „Ratgebers für Obst- und Garten¬
bau " hatte im vorigen Sommer bei der Ernte von
Frühkartoffeln einen kleinen Teil davon
in einer Garkeneckevergessen. Diese blieben wohl
sechs Wochen lang, Sonne , Wind und Wetter aus-
gesetzt , dort liegen, so daß sie ganz grün und hark
beim Ausfinden waren . Sie wurden dennoch in
den Keller gebracht, wo sie sich während des Win¬
ters ausgezeichnet gut hielten. Dieses Frühjahr
keimten sie zwar später, als andere sofort in den

Keller gebrachte Frühsorken, aber die Keime
waren andern Kartoffelstauden gegenüber bedeu¬
tend kräftiger und zeigten sich diesen ganzen Som¬
mer auch viel kräftiger , gesunder im Wuchs , als
die andern Sorten . Leider hat der obengenannte
Leser bis jetzt noch nicht das Resultat der Ernte
mitgekeilt, aber dennoch kann uns das bis jetzt
Mitgeteilte vielleicht ein Fingerzeig sein, beson¬
ders Frühkartoffeln zu kräftigerem Wachstum
und damit auch zu reicheren Erträgen zu bringen.
Das Sonnenlicht besonders ist bekanntllch ein
Feind von niedern Organismen , Fäulmserregern
usw., und kräftigt vielleicht die Schale, daß keine,
Krankheitserreger emdrinaen können. Dachen
wir einmal eine fast mühelose Probe und breiten
Frühkartoffeln längere Zeit in der Sonne aus,'
und vergewissern wir uns , ob dieses Verfahren
Einfluß auf Wachstum und Fruchtbarkeit crasübt.
Probieren geht über Studieren.

* Cappeln. 6. Sept . Am 31 . August sind aus
LerGefangenenbarackein Elsten mittels
Einbruchs eine große Menge Fleischwaren, Le¬
bensmittel aller Art , Kleidungsstücke usw. ge¬
stohlen worden. Der Tat verdächtig sind vier
junge Burschen , von denen der eine etwa 16, die
übrigen 12—14 stähle alt waren . Einer derselben
hat sich Georg Spilla aus Boktorf genannt, and
einer hak Holzschuhe getragen. Sie haben sich in
der Richtung auf Hemmelte entfernt.

. § Löningen, 6 . Sept . Am 4. September feierte
die hiesige Bürgerschule das Fest ihres
50jährigen Bestehens. Viele Geistliche,
die Lehrpersonen, Prälat Brust , mehrere frühere
Schüler , sämtliche Eltern der jetzigen Schüler
waren erschienen, um . diesen Tag festlich zu be¬
gehen. Rach einem von A . Schillmöller verfaß¬
ten Prolog , den ein Schüler vortrug , hielt Herr
Rektor Bruns die Festrede. Hierauf wechsel¬
ten Theateraufführungen und Deklamationen in
bunter Folge . Brausender Beifall lohnte die Vor¬
tragenden und gewandten Schauspieler. Nachher
verweilte noch ein größerer Teil - er Besucher in
gemütlichemBeieinander im Niehausschen Saale.

* Cloppenburg, 5. Sept . Für die Amkskasse
Cloppenburg sind folgende Hebungskermine an¬
gesetzt : 1 . für die Gemeinde Cappeln Mon¬
tag , der 16 . September d. 3., und zwar ffr die?
Bauerschask Cappeln von 8 ^4—9, für die Bauer-
schast Bokel von 9—9 >4 , für die Bauerschask
Elsten von 914 —10 , für die Bauerschask Tenstedt
von 10—1014 , für die Bauerschask Schwichteler
von 10)4—11 , für die Bauerschask Mintewede'
von 11 —11 )4 und für die Bauerschask Sevelten
von 11 )4 — 1 Ahr ; 2. für die Gemeinde Mol-
b e r g e n Dienstag , der 17. September d. 3., und.
zwar

^
sur die BauerschaskMolbergen von 8 )4 —10,

für die Bauerschaft Ermke von 10—11 , für die
Bauerschask Dwergte-Grönheim von 11 —12 und'
für die Bauerschask Peheim von 12—1 Ahr; 3. für
die Gemeinde Krapendorf Mittwoch , der 18,
September d. 3 .; 4. für die Gemeinde CloP-
p enburg Donnerstag , der 19. September d. 3.;
5. für die Gemeinde Garrel Freitag , der 20.
September d. 3.; 6. für die Gemeinde EmsteL
Montag , der 23. September d. 3. Für die beiden
erstgenannten Gemeinden kommen zur Hebung die
fällige Einkommen- und Vermögenssteuer , sowie
Amts - und Amksgerichkssporksln, Holz- und Gras-
kaufgelder, die Brandkassenbeikräge für das zweite
Halbjahr 1918 und die Befltzsteuer, für die letzten
vier Gemeinden die fälligen Amts - und Amts-
gerichtssporkeln, Holz- und Graskaufgelder , sowiM
die Besihsteuer. Nachmittags und Sonnabends^
sowie am 8., 9. und 10 . Oktober finden keiriM
Hebungen stakt . Am 1 . und 2. Oktober 1918 wer- -/
den außer Zahlungen an Pensions - und Renten¬
empfänger vorzugsweise Hebungen für die Staat¬
liche Kreditanstalt siattsinden.

* Cloppenburg, 6. Sept . Ziegenbock-
k ö ru ngen finden statt am 11 . September 10)4
Ahr für die Gemeinden Essen und Quakenbrück
bei Diekhaus in Essen , am 11. September 3 Ahr
für Löningen bei Künken in Löningen, am 12.
September 5 )4 Ahr für Lastrup und Lindern bei
Knipper in Lastrup und am 13 . September 4 )4
Ahr für Cloppenburg, Krapendorf , Emstek, Cap¬
peln, Molbergen und Garrel auf dem Marktplatz
an der Eschstraßein Cloppenburg. Die Prämien-
verteilung findet im Anschluß an die Körung in
Cloppenburg statt. Hierzu brauchen die zur Pra-
mienkonkurrenz zugelassenen Tiere nicht wieder
vorgeführk zu werden.

* Friesoythe , 5. Sept . Landwirts , die Saat-
roggen kaufen wollen, müssen möglichst sofort beim
Gemeindevorsteher ihres Wohnsitzes Antrag stel¬
len zur Erlangung der Saakkarte . Ohne Saat-
Karte ist kein Saatroggen zu Kausen. — Die An¬
kräuter enthalten vielfach sehr nährhafie Kör¬
ner und Samen . Insbesondere ist mich der Samen
der besonders auf den Kartoffelfeldern vorhan¬
denen Melde (Lufemelm), ferner des wilden Spar¬
gels auf den Buchweizenäckern (Nägenknei ) und
des Knöterichs (Smarkkarn ) sehr nahrhaft . Man
ernte die Unkräuter in der Reise und dresche den
Samen aus . Dieser Samen kann als Futter Zu
Kartoffeln besonders und unter Beigabe von
Milchabfällen (Magermilch und Molken ) die
Schweinemast sehr fördern . Auch können Eicheln
dazu gegeben werden. Die Futterstoffe werden
gekocht und dann an die Schweine verfüttert.

* Friesoythe , 5 . Sept . Der Landbau-
mokor der Kultivierungsgesellschaft für den
Amksverhcmd Friesoythe arbeitet aus dem Moor
in Camperfehn. Die Interessenten dort können
die Arbeiten daselbst besichtigen, um vor allen
Dingen auch kennen zu lernen, in welcher Weise
der Boden zunächstvorbereitet werden muß . Bei
dem lebhaften Interesse für den Landbaumokor.
sind die Wünsche, den Motor in Arbeit zu be¬
kommen, ziemlich bedeutend. Da der Landbau-
mvtvr jedochverspätet eintrak, kcmrr voMuM nur



HO den Mitgliedern geardeitek werden . Solange
die Moors noch genügend trocken sind , wird Moor
bearbeitet , und später soll Sand - und anmoorigsr
Boden bearbeitet werden . Für die Grundbesitzer
ist es nötig , daß die zu bearbeitenden Flächen ge¬
ebnet und stein - und holzfrei gemacht werden.
Auch die Entwässerung muß beschafft werden.
Heide wird am besten vor der Arbeit beseitigt,
ebenso langes Buntgras usw . Brücken , Zufahr¬
ten usw . sind vom Grundbesitzer tn Ordnung zu
bringen . Zn jedem Falle wird ein Vertrag ab¬
geschlossen , der vom Grundbesitzer unterschrieben
wird,

Men-TsM.
Es wurden ausgezeichnet:

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaff «:
Res . Franz Rostes , Skeinfeld;
Oberarzt Frz . Schmitt , Oldenburg;
Ltn . d. R . Trgkmsyer , Etzhorn.

Mt dem Eisernen Kreuz L Klstze:
Pionier Willy Arck , Vechta;
Musk . A . Astmamr , Eversten;
Gefr . Änk . Farwick » Oldenburg;
Kan . Gg . Krey , Eversten;
Kan . Lehrer Kayfer , Oldenburg;
Ferd . DSckmcmn , Osternburg;
Akfsz. Herm . Möller, stuck Lsol., Oldenburg.

Mit dem Frisdrich -Bugusi -Kreuz 1. Klaffe:
Ltn . d. R . Legkmsyer , Etzhorn.

Mit dem Frlsdrich -Augusi -Kreuz 2. Klaffe:
Gefr . Kolhvff , Visbek;
Atffz . Herrn . Möller , Oldenburg;
Gefr . Bern . Gerdes und Schütze Karl Gerdss,

Wöstendöllen.
Befördert wurde ' :

Zum Gefreiten Telephonist Alex Schuster , Vechta.
Den Heldentod erlitten:

Ldstm . Hch . Klaus , Dwergte,
Gefr . Hch . Lübken , Brookstreek.

Erotzh . OldsnSurgischss
Antt . Vechta , den 28 . August 1918.

BeZanntNachung.
CvMMiLereisMF Mr Krastfahrzerrge.

Durch die Nachtragsbekarmtmachung vom 15.
August 1S18 Nr . G . 700/8 18 K . R . A . betr . Be¬
schlagnahme und Vorratserhebung von Gummibe¬
reifungen für Kraftfahrzeug ? jeder Art ist die in der
Bekanntmachung vom 29 . Mai 1918 für den Ablauf
der Gültigkeit der Benutzungserlaubnisscheine gesetzten
Frist vom 15 . August 1918 bis zum 15 . Oktober 1918
verlängert worden . Abdrucke der Bekanntmachung
bei der Kriegsrohstoffstelle in Hannover , Fund-
straße 1 C.

Kückens.

Amtsssrstand. Vechta , den 1 Septbr . 1918.

i
Mit rückwirkender Kraft auch für die bereits

aus der Ernte 1918 gelieferten Heumengen gilt
folgender Preis:

für Heu aus Kleearten 220 Mk . pro Tonne,
für Diesen - und Feldheu 200 Mt . pro Tonne.

Kückens.

Auf der Marsch hat heute eine fahlbante Kuh
vorzeitig gekalbt . Das Kalb ist tot , die Knh hat
keine Nummer , das rechte Ohr ist jedoch durchlocht.

Der Eigentümer wolle sich sofort an den Kuh¬
hirten SshrchvssL wenden , bei dem das Tier aus-
gestallt ist.

Vechta , 6 . September 1918.

Stadtmagistrat.

LK'Z

in Falksnrott am Donnerstag , dem 13 . Septbr -,
in Lutten am Freitag , dem 1Z. September , an
beiden Tagen vormittags von 8—12 Uhr.

Anmeldungen müssen bis Dienstag abend er¬
folgen.

Bechta. ^ D. Schröder.

A« ttt M « Md HM Mkdtt.
cW Oldenburg , 7 . Sept.

f Dis AuskunfisstAls der WohstrchrksvereiniMng
(Kl . Kircherrstr . La ) ist Dienstag und Freitag von
10— 12 Ühr geöffnet.

f Herr Oberrevisor Lorenzen , der Vorsitzende
des hiesigen Kriegsausschusses für Konsumenten-

.intersssen , tritt am 1. Oktober in Len Ruhestand
und wird , wie man Hort , seinen Zukünftigen Wohn¬
sitz in Bremen nehmen . Herr Lorenzsn war all¬
zeit ein eifriger dabei in der Form maßvoller Ver¬
treter der Konsumenteninteressen . Unter seiner
Leitung ist der hiesige Konsuruenten -Äusschuß zu
seiner heutigen Bedeutung gelangt . Herr Loren-

Vmtsvorstand . Vechta , den 6. Septbr . 1918.

VeksMimachMg.
Die SLaDtmagistrKLeA. TsMemde-

Vorstlmde WsrÄM L«rMf hmgeWiesen,
drrß die Fleisch- Wird Brotkarten für
die nächste VersorWngsPerisÄeLeim
Amte Vechta abgehM werden können.

Kückens.

zen Lars deshalb bei seinem Scheiden des Dankes
weiter Verbraucherkreise unserer Stadt gewiß sein.

f Der kath . Jugendverein hält am Sonntag
nachmittag seine Monatsversammlung ab.

(— ) Gestohlen wurden in der Nach ! zum 30.
August dem Senffabrikanken SwoboZa , Donner-
schweerstraße 41 , zwei weiße Bettbezüge , zwei
weiße Kisssnbezügs , zwei weiße karrierie Hand¬
tücher , Normal -Herrenhemde , Unterhosen usw.

(— ) Das Ehren -Nitterkreuz 2« Klaffe mit der
silbernen Krone und mit den Schwertern erhielt
Zauptmann d. Nes . G . Ehlermann.

(— ) Es wird ausgegeben vom 11 . bis 17 . Sep¬
tember auf Warenkarle Nr . 370 blau Z4 Pfd.
Kaffee -Crfatzmikkel zum Preise von 1,60 Mk . fiir
das halbe Pfund ; auf Nr . 371 Pfd . Hartkäse;
auf Nr . 372 ein Paket Suppenwürze . Pikant'
zum Preise vom 1,25 Mk . für das Paket (die
Würze enthält ca. 23 Prozent Fleischextrakt , 24,55
Prozent Eiweiß , 9P Prozent Fett und eignet sich
daher besonders zur Bereitung von Gemüse —
Kdchvorschristen werden beigsgeben ) ; auf Nr . 373
blau vom 13 . bis 19 . September Pfd . auslän¬
dische Marmelade.

(— ) Der NaÄnMtMKfHafiliche Verein stellt für
den Winter folgende Vorträge in Aussicht : blöder:
Syrien und Palästina in Gegenwart und Vergan¬
genheit ; Vülow : Die Chemie und ihre Wirrung
auf den Weltkrieg ; Spethmarm : London und die
Londoner ; Strecker : Von der Fichte zum Papier»
Messt (mit Ausstellung ) ; Kaundinya : Indien einst
und jetzt. Die Vorträge werden mit zahlreichen
Lichtbildern begleitet sein . Cs werden Abonne-
mentskarten für die genannten fünf Vortage aus¬
gegeben , welche auch für mehrere Personen zu
einem Vorträge benutzt werden können.

k . Die Sterblichkeit unter den Ziegen hat hier
in der letzten Zeit wieder zugenommen . Die Zie¬
gen sind wegen ihrer Empfindlichkeit gegen Nässe
und Kälte sowie bei Verabreichung nicht einwand¬
freien Futters den größten Gefahren ausgesetzk.
Das anhaltend naßkalte Wetter während der letz¬
ten Zelt hak auf die Gesundheit dieser Tiere sehr
ungünstig eingewirkt . Auch unter den hiesigen
Schweinebeständen sind Verluste eingekreten , die
über das gewöhnliche Maß hinausgehen . Eben¬
falls eine Folge der ungünstigen Witterung und
des Futtermangels.

(— 1 Höchste Auszeichnung . Dem Oberst Frhr.
v . Ledebur tst der Pour le mSrtts verliehen
worden.

(— ) Als stellvertretender Rottmeister der
Noike 39 wurde für den Bäckermeister Hottng , der
zum Heeresdienst eingezogen wurde , der Fabri¬
kant FritzWe! h, Somrenstraße 35 , bestellt und
verpflichtet.

Z Auf dem Wochsnmarkt wurde kürzlich wie¬
der sin Diebstahl gegen einen dort stehenden Wa¬
gen ausasführk . Gestohlen wurde ein Paket mit
einem 120 Mk . werten Tuchmankel.

Z Kleins Aals , die früher im Handel kaum
vorkamen , werden hier viel verkauft . Sie kosten
1— 1,50 Mk . und finden reißenden Absatz,

Dritter rmd letzter Aufsatz mit
ZAschlagssrLeilrmg.

Hofbesitzer Bökern Kersting in Bökern Lei
Lohne läßt am

Samstag , dem 14. September,
nachmittags 2 Ahr

in Nordlohne 's Wirtschaft in Lohne von feiner
Hosstelle nach benannte Parzellen (arrondierte KZtiereien)
getrennt und im ganzen zum Verkauf anssetzen.

w. 1 M UM«
Flur Parzelle Hekt- Ar qm.

9 33 Kerstienkamp , Ackerland 1,50 .00
9 86/34 dito Wiese 0,22,00
9 31 Dremchorst , Ackerland 0,70,00
9 35 u . 37 Scholmerskcimp und

Vorstücke Ackerland u . Wiese 1,80,00
9 40 N -.en Wiese 0 ,20,00
9 82/28 Kamp Gatten 1,03,22
9 83/38 Haus und Hosrcmm 0,01,84

10 54/27 unkultiviert 2,30,00
Diesen Parzellen kann paffend zugelegt werden

ein Trennstück von Flur 10 Parz . 68/28 groß vier
Hektar 50 Ar unkultiviert.

U ZMUM»
Flur Parzelle Hekt. Ar qm.

9 33 Kerstienkamp Ackerland 1,50,00
9 84/30a Gemeinheitszuschlag unkult . 0,15,00
9 30 Große Wiese , Wisse 1,00,00
9 86/34 Kerstienkamp , Wiese 0,09,00
9 31 Breimhorst , Ackerland 1,55,00
9 121/32 dito Wiese 0,63,53
9 85/31 dito Gatten 0,38,08
9 34 Kerstienkamp Wiese 0,40,02

Diesen Parzellen kann ebenfalls paffend zugelegt
werden von Flur 10 Parzelle 68/W 4 Hektar 50 Ar,
Flur und Parzelle 68/W in Größe von 9 Hektar
evtl . I I Hektar 37 Ar 35 - qm kommt auch allein
zum Aussatz.

Die Grundstücke sind bester Bonität , 3 Kilometer
von Stadt und Bahnhof Lohne . Nähere Auskunft
erteilt Frau Bökern , Kaufmann Bernard Zerhusen,
Lohne , und der Unterzeichnete.

Käufer ladet freundlichst ein

Dinklage. Osieudorf , Aukt.

namentlich an Wirte , die dadurch in die Lage kom¬
men , ihren Gästen doch etwas «Fleischlich ^ ' bie¬
ten zu können.

(— ) Dis nächste Ausgabe der Heimarbeit er¬
folgt im Hauptarbeiksnachweis am Montag von
8— 10 Ähr für Gruppe 1 Anfangsbuchstaben B
Nummer 71—86 , C, D , E , F , G alle Nummern,
H Nummer 1— 10 . Wer die Beutel ohne Ent¬
schuldigung nicht abholt , wird aus der Lifte der
Heimarbeiterinnen gestrichen.

AatzrmdZSVR.
LuKkenbrLck , 6. Sept . Große Freude

wird bet den Landwirten des hiesigen Kreises die
Mitteilung Hervorrufen , daß ihnen , nachdem für
die Milch - und Butterabliefsrung im ganzen
Kreise eine ausreichende Aeberwachvng erage-
richkS worden ist und nunmehr das von der
Landessettstelle dem Kreise auferlegte Lieferungs¬
soll erfüllt wird , das Selb st buttern für
deneigenenBedarfwied erg e stattet
ist, d . h -, sofern sie einer Molkerei angefchloffen
find . Sie dürfen sich also der bis dahin versiegel¬
ten Zentrifugen und Butterfässer wieder bedienen.

Vermischtes.
* Der verstoßene « SrmpliZrsfimas ' . Die sozial¬

demokratische . Münchener Post' stimmt
einen herzbewegenden Zammersang über den
« SimpHzissimns' an , den früher so him¬
melhoch gehobenen und vergötterten . Ein ganzer
Leitartikel mit der schärfsten Kritik wird auf die
Sache verwandt und das Herabflnken von der
«Höhe '

beklagt , weil der « Simplizissimus ' im
Sinne der Vaterlands parke! arbeite.
Die Einsicht von der verderblichen Wirkung dieses
Blattes kommt spät ; solange der « Simplizissimus'
Filser Briese und Schandbilder gegen Bischöfe
und Könige brachte und alle und jede Autorität
verspottete , war er nicht bloß willkommen , son¬
dern das Feinste vom Feinen an Geist und Ki
Heute noch kann man in feindlichen Blättern
bildungen aus dem «Simplizissimus ' der Vor¬
kriegszeit wiedergsgeben fehen , die sich gegen den
Kaiser , den Offisierftand ufw . richten , regelmäßig
mit der Unterschrift : «Die Deutschen , wie
sie sichselbst abbilüen "

, und daneben ge¬
wissenhaft Nummer und Datum des deutschen
Witzblattes , dem das Bild entnommen ist , das nun
auch im Kriege gegen uns seine Wirkung tun muß.* Der alte Bälgetreter rmd der neue Kantor.
Ein Leser schildert in dem Fachblatt des «Thürin¬
ger Maldvereins ' die Persönlichkeit eines alten
dörflichen Bälgetreters und sein originelles Ver¬
hältnis zu dem alten Kantor , mit dem er seit
vierzig Jahren allsonnkäglich die Orgel spielte . Da
tritt der alte Lehrer in den Ruhestand und ein
neuer , junger Lehrer tritt an seine Stelle . Als
dieser nun am Sonntag zum ersten Male die
Kirche betritt , begrüßt ihn der alte Johann
Friedrich Oueitsch , genannt Hannefriede , mit dem

LZLZOL 'krMMML - KM ^ chatt -

ist am Lager vorrätig.

Jos . WarnkinA, Vechta.

üblichen « Gu 'n Morgen , Harr Kanter ! na
giehts än ? was spelmern Helte ? " Sa fuhr
dieser barsch an : «Stellen Sie nicht so
Fragen : was ich spiele , geht Sie gar niäM
Sie haben Wind zu machen und weiter M, » .'
und st/Eg cmf seinen Orgelihron . Kaum Waren »,/
paar feilen gesungen , La seufzte das OrgeiZck?
in ersterbenden Tönen und .schwieg gänzlich.
Kantor zerrte wie rasend am Klingelzuge , und „M
setzte die Orgel wieder im vollen Ton ein . Aberkaum waren einige Akkorde verklungen,
die Orgel in wimmernden Tönen aus . Erneut^
noch stärkeres Zerren an der Glocke brachte z -s
Werk wieder zum Erklingen , um nach einigt
Akkorden wieder z» verstummen , und so ging
abwechselnd fort , dis der Gottesdienst Zu End»
war . Kaum aber waren die letzten Kirchenbesuchv
zur Kirche hinaus , sprang der Lehrer hinter dh
Orgel und schrie den alten Oueitsch an : , <Daz
haben Sie um Zimmelswillen henke für eine AM
zufammengetreten , das war ja schauderhaft !'
«Harr Kanter , was hammsen gespelk ? ? '

fragte deralte Hannefriede . — «No , das Lied werden Eie
wohl schon oft genug gehört haben : Wie schAg
leucht " uns der Morgenstern ! ' — Darauf QueiM.
«Zä , Harr Kanter , fähn Se , da hammersch ja , und
ech ha immer getreätea : Ach , bleib " mit deiner
Gnade . . ."* Wilderers Ende . Der vor kurzem in der
Tucheler Heide vom Kommandojäger Formell « er-
schossen ? Wilddieb und Mörder Kleinschmitt lebte
in dortiger Gegend seit drei Jahren und nur vom
Wildern . Er hat mehrere Forstbeamte erschossen
oder verletzt und die ganze Gegend in Unsicher-
heit gebracht . Die für seine Ergreifung bezw. Un¬
schädlichmachung ausgesetzke Belohnung war all¬
mählich auf 13 860 Mk . erhöht worden und wird
jetzt Formell « Zufällen . Er hakte einen fast ebenso
berüchtigten Genoffen in der Person des KapisiM,
den sein Geschick schon früher ereilte . DM
waren die gefährlichsten Wilderer Westpreußens.

Litera-risches.
Allgemeine Rundschau . 2m neuesten Heft die-

ser beliebten Wochenschrift für Politik und Kuldu
vom 7. September (Verlag in München ) schildert
Geistl . Rat Prof . Dr . Hoffmcmn - München die
religiösen Verhältnisse in Polen , Litauen und den
Ostleegebleten . Von den weiteren Artikeln nen¬
nen wir : Deutsch -Flämisch oder Englisch -Flämisch?
von Prof . Dr . K . Bayerle -München ; Das sozial¬
demokratische Aktionsprogramm von Dr . N . Der-
ger -M . Gladbach ; Aufklärung in Nord und Süd
von Kgl . Nat O . Hartmann - Negensburg ; Die
Sexualnot im Weltkrieg von Max Noeder (im
Felde ); Eine Ruhmestat katholischer Kunst und
Wiffenschast (römische Mosaiken und Malereien
der kirchlichen Bauten vom 4. bis 13 . Jahrhundert,
Verlag Herder -Freiburg i . Dr .).
Druckmw

"
Der !ag : VechtaerDruckerei und Verlag

G . m . b. H . (A. Sommerfeld , Verleger ), Vechta.
Verantwortlicher Schriftleiter : G . Lhole . Vechta.

Iss Wese BM ZK MW«
kann man mit Recht unser herrliches Prachtwerk
„Das heilige Meßopfer in feinen Geheimnissen
nnd Wundern " , herausgegebrn von Pfarrer A.
Rsiners , nennen . Se . Heiligkeit Papst Pius X.
hat das kostbare Buch vorzüglich gelobt und ausge¬
zeichnet. Viele Anerkennungen und Empfehlungen
seitens der hochw . Geistlichkeit liegen vor . Wer ver¬
mag zu sagen , welcher Segen vom Hk Meßopfer
auf die Menschheit täglich ausgeht ! Das Herrlichste,
was die kirchlichen Schriftsteller alter und neuer Zell
geschrieben haben , ist dem großen Versöhmmgsopfer
und dessen Vergegenwärtigung gewidmet , lim diese
kostbaren Geistesschätze dem katholischen Volke wieder
zugänglich zu machen , damit es immer besser einsieht,
was es Großes und Erhabenes am hl . Meßopfer
besitzt, wurde die Herausgabe des Werkes , das in
keinem katholischen HsNss fehlen darf , beschlossen.
50 000 Exemplare sind bereits verkauft . Behufs
immer weiterer Verbreitung versenden wir jetzt
wieder IN OVO Stück portofrei und ohne Kans-
verpstichtung 3 Tage znr Einsicht . Lassen Sie
sich sofort ein Exemplar kommen . Behalten Sie es,
so können Sie den Kaufpreis in 7 Dkonatsraten a 3
Mk . begleichen , so daß Sie also ohne fühlbare Aus¬
gabe in den Besitz dieses gediegenen , hochfein ge¬
bundenen und mit 20 meist vielfarbigen Kunstbei-
lagcn geschmücktenFamilienbuches gelangen . Schreiben

Sie noch heute eins Postkarte an die
Süddeutsche SerlagsbuchhemdkriikL

Franz Tuch , München

CmmMMWM
liefert schnellstens

Ls Luckärllckerei äer OläedkuiA VolksriK

Soeben eingetroffen : Die neuest«

ZgMM IMMN8
'

. „Mss M. L. V."
Berücksichtigt sind die Kriegsschauplätze in

Frankrei ch , ZLMsn, PalDma
. NNÄ AsMptsn.

?re!S 1 M .z VSLL LLLMWiL 1,26 . M.

VspZLg Ls. 9Mg . VM3M '
tz.

KM?S ständig
rostfreie

grüne Bohnen,
sowie

Enten, Hahns,
Rebhühner, Wild¬

enten AsW.
Mg. Cosrs,

Bahnhof , Bechta.

MWtt.
Habe eine 8 — lOjähr .,

schwarz- weiße , fromme,
große , gesunde und kräf¬
tige, gut zu der Hand
ziehende , milch gebende,
tragende

WagerMH
zu empfehlen.

Löhr,
lachtermeister.

Pssrd , klein bis mittel¬
groß , preiswett zu kaufen
gesucht.
Böllers » Oldenburg Gr,

Lircdenstcaße Äkr . 104.

Habe 18 Stück 6 Wochen
alte , gute

zu verkaufen.

WirtMeLftld,
Schwege bei Dinklage.

Bin Käufer von sämtlichem

GMRN ? L MÄObst
z« Höchstpreisen.

B . SteinZamp,
PenenKrchen.

Sammelstellenleiter.

WerlsreN
aus dem Wege von Einen
zum Bahnhof ein Pack
leerer Säcke. Abzugeben
gegen Belohnung an

Heinrich Matrose,
Einen.

MAÄ
v. Samenkorn bis zsm

Genug.
Ein rmtzl. Buch für d.

Tabakfrd . Auss ., Kultur,
Versteuern , Ernten , Trock¬
nen , Beizen , Laugen , Fer>
menüer ., Aromatisiere^
Selbstansert . von Zigam,
Zigarett . , Rauch -, Kau- L
Schnupftabak . Versand ge¬
gen Eis . v. 1 Mk , Nach «.
35 Pfg . mehr.

A . Hecht , Gartsnck
Berlin -Schönholz 12a.

Salz
für Wiederverkäufer . Jede
Menge und Körnung so¬
fort lieferbar . Man ver¬
lange Offerte.
Wag . Eilers , Vramschr-

Bez . Osnabrück.

Mm; «
zu kaufen gesucht. Antritt
wenn möglich sofort.

Offerten nebst Preism-
gabe erbeten an Will?
Claas , Wermelskirchen,
Kreis Lennep im Rheim.

Verkaufe eine gut er¬
haltene

(Kutschwagen), dazu pasi
sende Brustblatt -Geschirre.

Bshmmm, Hofl -,
Lechterke h. Badbergen-

KVgßhßß
Zahle für Geflügel

Höchsts Preise.
Abnahme Montag,

den 9 . September , von

morgens 7—
am Bahnhof beim
Wirt Pohlmann.

ArsW Mykk,

BorringhaLssm
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